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Nr. 624, Abend Ausgabe, 
Die Beſteuerung auswärtiger Werthe. 
ur Berlin, 6. September. 

Daß die Herren von Bennigſen und Miquel bei Berathung der 
Spiritusvorlage erklärt haben, für ſie ſei die Reihe der Bewilligungen 
einſtweilen abgeſchloſſen, hindert nicht, daß dem Reichstage demnächſt 
eine Vorlage wegen Erhohung der Getreidezoͤlle zugeht. Ob fie an⸗ 
genommen werden wird, iſt noch nicht ganz ſicher und eben aus 
dieſem Grunde wird dafür noch eifrig Stimmung gemacht. Aber 
auch in ſolchen nationalliberalen Kreiſen, welche ſich Mühe geben, 
möglichft roſig zu ſehen, verhehlt man ſich nicht, daß die Annahme 
dieſer Zölle eine große Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. 

Aber damit nicht genug; wir werden ſchon jetzt veranlaßt, uns 
gegen ein zweites neues Project zu wappnen. Eine Steuer auf 
auswärtige Werthe iſt in ernſtliche Ausſicht genommen worden. Es 
kann ſich dabei unmöglich um eine Ausſicht auf große finanzielle 
Erträge handeln; wenn ein ſolcher Plan verfolgt wird, ſo wird es 
ſich dabei um wirthſchaftspolitiſche, um ſogenannte „ethiſche“ Zwecke 
handeln. 

Natürlich kann man kein Steuerprojeet kritiſiren, ohne es zu 
kennen, und ich würde mich am liebſten der Aufgabe, ſchon jetzt einige 
Worte darüber zu ſagen, völlig entziehen; aber es drängt ſich doch 
die Frage auf, warum das Publikum durch unbeſtimmte Andeutungen 
ſchon beunruhigt wird, ehe es noch feſtſteht, ob aus dem Projecte 
überhaupt Etwas wird. Es liegt doch nicht außerhalb der Grenzen 
der Möglichkeit, daß man im Finanzminiſterium bei näherer Ueber⸗ 
legung zu dem Entſchluſſe kommt, von einem ſolchen Projecte und 
von allen Verſuchen, der Börfe noch weitere Beläſtigungen aufzu⸗ 
erlegen, zurückkommt. 

Nur Eine Bemerkung kann ich ſchon bei der gegenwärtigen Sach⸗ 
lage nicht unterdrücken. Alle Verſuche, das Publikum durch Steuer⸗ 
belaſtungen von der Anlage ſeines Capitals in ausländiſchen Werthen 
zurückzuhalten, haben ſich ſtets als vergeblich erwieſen. Sie können 
den Erfolg haben, die Bewegung von den ſolideren Werthen ab und 
den weniger ſoliden Werthen zuzudrängen und dann ſtiften ſie einen 
pofitiven Schaden und verfehlen den ſocialpolitiſchen Zweck, den man 
dabei im Auge hat, vollſtandig. Gerade der Emittent unſolider Pa: 
piere wird ſich bereit erklären, durch eine Nachgiebigkeit im Courſe 
die Steuer ſelbſt zu übernehmen und ſo die warnende Wirkung der⸗ 
ſelben aufzuheben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 7. September. 
Ueber das Scheitern des Spiritusrings ſpricht ſich die 
„Saale⸗Ztg.“, auf welche die Gegner der freiſinnigen Partei ſich mit Vor⸗ 
liebe berufen, wenn das liberale Blatt ſich über das Verhalten der Frei⸗ 
ſinnigen kritiſch äußert, in folgender Weiſe aus: 
„In jedem Falle wird es gut ſein, wenn die Gegner des Ringes 


ihr Pulver trocken halten. Die Macht der öffentlichen Meinung hat ſich 
in dieſem Falle doch einigermaßen bewährt; ſicher iſt gar mancher 
Brenner durch das heftige, gegen den Plan gerichtete Kreuzfeuer von 
ſittlichen und volkswirthſchaftiſchen Bedenken vom Anſchluſſe abgehalten 
worden. Und das Verdienſt daran gebührt, wenn nicht ausſchließlich, 
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ſo doch weit überwiegend den freiſinnigen Zeitungen. Es iſt ebenſo 
billig wie ſinnlos, wenn die nationalliberale Preſſe über die „betrübten 
Lohgerber“ der freiſinnigen Partei herziehen will, denen mit dem 
Spiritusring ein fo ſchönes Agitationsſchlagwort weggeſchwommen ſei. 
Wir ſollten denken, daß die nationalliberale Preſſe bei dieſer Gelegen⸗ 
heit doch allen Anlaß hätte, vor ihrer eigenen Thür zu kehren. Sie 
muß ſich ſogar von der Kreuz⸗Zeitung darüber verſpotten laſſen, daß 
ein großer Theil ihrer Organe, welche jetzt das Scheitern des Spiritus⸗ 
ringes mit hoher Genugthung verzeichnen, demſelben erſt ihre Unter⸗ 
ſtützung geliehen haben. Es iſt wirklich nicht abzuſehen, auf welche 
Weiſe die nationalliberale Preſſe aus dieſer für ſie keineswegs erheben⸗ 
den Sachlage die Berechtigung zu dem falzlofen Spott ſchöpfen will, 
mit dem ſie jetzt die freiſinnige Partei überſchütten möchte. Mag der 
er geſetzlich erlaubt geweſen fein, was von keiner Seite be⸗ 
ſtritten worden iſt, ſo dürfte keine auf das Volkswohl ernſthaft bedachte 
Partei ſich an dieſem einen Geſichtspunkte genügen laſſen. 
Preiscoalitionen, welche die wirthſchaftlich Stärkſten auf Koſten der 
wirthſchaftlich Schwächſten ſchließen, gelten in keinem geſitteten Volke 
als eine erfreuliche Sache; in den Vereinigten Staaten betrachtet die 
ungeheure Mehrzahl der Bevölkerung die dortigen „Ringe“ als einen 
dunklen Fleck auf dem Sternenbanner. In Deutſchland liegt die Sache 
ſogar noch ſchlimmer, weil hier die Lohncoalitionen, das Gegengewicht 
der wirthſchaftlich Schwachen, gar nicht möglich oder doch äußerſt er⸗ 
ſchwert ſind. Spiritusring und Socialreform paſſen zu einander wie 
die Fauſt aufs Auge, und diejenigen, welche dem erſteren hold und zu⸗ 
gethan geweſen ſind, haben damit zugleich ein erbauliches Zeugniß für 
die „ſockalreformatoriſchen“ Abſichten abgelegt, welche fie nicht prahleriſch 
genug vor ſich hertragen können.“ 
Daß das Zuſtandekommen eines neuen deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handels vertrages durch die im Deutſchen Reiche zur Zeit vorbereitete 
abermalige Erhöhung der deutſchen Getreidezölle nicht gerade gefördert 
werden kann, wird Niemand zu beſtreiten vermögen. Auch mehren ſich 
die Stimmen aus Oeſterreich⸗Ungarn, welche ein ſolches Vorgehen Deutſch⸗ 
lands geradezu als eine Lahmlegung eines hervorragenden Exportintereſſes 
bezeichnen, welche ſich als Einleitung zu Verhandlungen über ei nen han⸗ 
delspolitiſchen Friedensvertrag recht ſeltſam ausnehme. In jüngſter Zeit 
hat ſich überdies die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemüht, nachzuweiſen, daß nur 
in einer weit hinter uns liegenden wirthſchaftlichen Entwicklung speriode 
der Abſchluß von Verträgen mit Tariffeſtſetzungen für längere Dauer eine 
dem internationalen Verkehre erwünſchte Handelspolitik geweſen ſei; heute, 
wo ſich die Induſtrie auf Grund der Hilfsmittel der Technik und 
Wiſſenſchaft fortgeſetzt in einer Vervollkommnungs⸗Entwickelung befinde, 
könne ſolchen Umwälzungen gegenüber weder eine ſtabiliſirte Zollgeſetz⸗ 
gebung noch eine längere Dauer der abzuſchließenden Handelsverträge in 
Betracht kommen. Wenn das officiöſe Blatt durch dieſe Auseinander⸗ 
ſetzung, nach welcher Deutſchland überhaupt kein Intereſſe an einem neuen 
Handelsvertrage haben würde, dem Deutſchen Reiche in dem bevorſtehen⸗ 
den Verhandlungen eine beſonders günſtige Poſition ſichern wollte, ſo iſt 
dieſer Verſuch gründlich fehlgeſchlagen. In der öſterreichiſchen Preſſe ber 
handelt man dieſe Ausführungen kurzweg als leere Redensarten, zieht aber 
offen die unabweisbaren Conſequenzen daraus. „Leider“, ſchreibt die „N. 
Fr. Pr.“, „ſind dies Symplome für die Zollpolitik des mächtigſten euro⸗ 
päiſchen Staates, unter deren Wirkungen auch Oeſterreich empfindlich 
leidet. Wenn man von einer Stabilität der Zölle in Berlin nichts wiſſen 
will, dann ſteht es natürlich ſchlimm um die Aus ſichten des öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrages.“ 


Erredition: Herrenſtra 2 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 
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Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Bofl- 


de 1 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 7. September 1887. 


Als vor zwei Jahren auf Drängen der Agrarier der bis dahin geringe 


Rapszoll von 30 Pf. pro Doppelctr. auf 2 Mk. erhöht wurde, ſteigerte 
man nicht allein auch den Zoll auf Rüböl beträchtlich, ſondern man be⸗ 
legte auch mit einem beſonders hohen Zoll die mineraliſchen Schmieröle, 
weil man fürchtete, daß die Fabrikation von Rüböl in Folge der Zoll⸗ 
belaſtung ihres Rohmaterials ſonſt dem Mineralöl gegenüber concurrenz⸗ 
unfähig werden würde Ueber die Wirkung dieſer conſequenten Steigerung 
des Schutzzollſyſtems bemerkt die Handelskammer zu Cottbus in 
ihrem Jahresbericht: „Der hohe Eingangszoll, welchem die Mineral⸗ 
ſchmieröle jetzt unterliegen, wirkt auf das Geſchäft in dieſem Artikel nach⸗ 
theilig, ohne bisher auch nur den geringſten wohlthätigen 
Einfluß auf die Preiſe für inlähdifche vegetabiliſche Oele 
ausgeübt zu haben. Es liegt daher im dringendſten Intereſſe der Induſtrie 
und des Handels, den exorbitanten Zoll, der in gar keinem Verhältniſſe 
zu dem Marktwerth dieſes Artikels ſteht, beſeitigt zu ſehen, denn der Zoll 
ift theilweiſe bei den geringwertbhigen Oelen höher als der Werth der 
Oele ſelbſt.“ 

In Briefen aus Petersburg wird des Gerüchtes Erwähnung gethan, 
daß der deutſche Botſchafter General v. Schweinitz ſeinen dortigen Poſten 
verlaſſen werde. Die Kr.⸗Ztg. bemerkt hierzu: 

Allen ſolchen Gerüchten müſſen Zweifel entgegengeſtellt werden. Es 
iſt bekannt, daß der Familie des Botſchafters das Vetersburger Klima 
nicht gut bekommt; in Folge deſſen haben die Gemahlin und die Kinder 
deſſelben mehrere Jahre in Wiesbaden zugebracht. Erklärlicherweiſe 
wurde dadurch der Wunſch bei dem Botſchafter rege, e ver⸗ 
laſſen. Eine Gelegenheit bot ſich, als der deutſche Bolſchafter v. 
aus Rom abberufen wurde. General v. Schweinitz hat damals, wie 
verlautete, den Wunſch ausgeſprochen, auf dieſen Poſten verſetzt zu 
werden. Dem Vernehmen nach wurde ihm aber von maßgebender Stelle 
angedeutet, daß ſich gegenwärtig dieſer Wechſel nicht empfehle, da bet 
den gegenwärtigen internationalen Verhältniſſen in Europa auf einem 
Poſten, wie der Petersburger, eine mit den Perſonen und den Verhält⸗ 
niſſen vertraute Perſönlichkeit erforderlich ſei. Dieſelben Verhältniſſe 
beſtehen auch heute noch faſt unverändert, und an einen Wechſel in der 


deutſchen Botſchaft zu Petersburg iſt daher gegenwärtig wohl nicht zu 


denken. Wahrſcheinlich iſt aber, daß die Familie des Botſchafters wieder 


ein ſüdlicheres Klima aufſucht, und daß der Botſchafter ſelbſt zur Be⸗ 


gleitung derſelben einen Urlaub nimmt. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 6. Sept. [Obligatoriſche Arbeitsbücher.] 
Die deutfchfreifinnige Commiſſion für Socialpolitik beſchäftigte ſich in 
ihrer Sitzung vom 5. September, nach Beſprechung über die bereits 
begonnenen Arbeiten der Subcommiſſion zur Unterſuchung der 


Hausinduſtrie, mit der Tagesfrage der obligatoriſchen Ar⸗ 


beitsbücher. Die eingehende Discuſſion, an der ſich ſowohl Ar⸗ 


beitgeber wie Arbeiter betheiligten, ergab die einſtimmige Annahme 


folgender von Dr. Max Hirſch beantragter Reſolution: 
„Die deutſchfreiſinnige Commiſſion für Socialpolitik erklärt jeden 
Alben Legitimationszwang für erwachſene „ und 
rbeiter, unter welchem Namen und in welcher Form derſelbe auch auf⸗ 
trete, als verwerflich. Der polizeiliche Zwang zur Legitimation aus⸗ 
ſchließlich gegen die Arbeiter, verletzt nicht nur die Gleichberechtigung 


wie die perſönliche Unabhängigkeit und Ehre eines großen Theils der 


Bevölkerung, ſondern iſt auch nach der Erfahrung aller Länder und dem 
Urtheile ſelbſt vieler deutſcher Arbeitgeber vom gewerblichen Standpunkt 


Stillleben. 139] 
Roman aus dem Franzöſiſchen von Edouard Cadol.*) 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

Und im Geiſte ſagte ſie ſich: 

„Sein Mitleid! ... Habe ich ihm nicht ſcit dem erſten Augen: 
blick meiner Auflehnung Mitleid eingefloͤßt?“ 

Was Ariſtide ſprach, das war ungefähr das Nämliche, was ſie 
geſtern der Frau v. Bellen geſagt, was fie vorhin dem Bildhauer 
wiederholt hatte. Man mußte verhüten, daß Angela's Einbildungs⸗ 
kraft irre gehe, daß das Kind Einem von ihnen ein Unrecht zuzu⸗ 
fügen fürchte, wenn es ſich dem Andern anvertraue. 

Er ſchloß, wie der Maler vorausgeſagt hatte, mit dem Vor⸗ 
ſchlage, daß Georg fie um die Ermächtigung erſuchen ſolle, ſich 
offictell zu erklären. 

Und da Aglaja dieſem Auskunftsmittel zuſtimmte, fo hing 
das Uebrige nothwendiger Weiſe ganz und gar von ihrem Gut: 
dünken ab. 

„Die Saiſon“, fuhr Ariſtide fort, „iſt zu weit vorgeſchritten, als 
daß man ſich in die Seebäder am Canal begeben könnte. Aber in 
Aix oder Luchon wird der Aufenthalt noch 5 bis 6 Wochen lang 
angenehm bleiben.“ 

„Das find Orte, die man wegen irgend eines Leidens auffucht, 
nicht wahr?“ 

„Allerdings.“ 

„Nur bin ich nicht krank.“ 

„Sie huſteten früher? ..“ 

Sie lächelte ein wenig zurückhaltend. 

Ja doch! Sie hatte früher wirklich gehuſtet. Aber es war nicht 
ſehr ernſt geweſen. Als ſie nach den erſten Reibereien wegen ſeines 
Wunſches, ſich wieder mit der Malerei zu beſchäftlgen, „um ſeiner 
Thatkraft einen Wirkungskreis zu ſchaffen!“ als fie nach jenen Rei⸗ 
bereien erfuhr, daß er an feiner Idee feſthalte und ein Atelier ſuche, 
da nahm ſie eine leidende Miene an und bei den Mahlzeiten, oder 
wann er ſonſt in Gehörweite war ... huſtete fie! 

Er hatte daran geglaubt. Er hatte gebieteriſch um den Ar 
geſchickt und das Recept ber in die Apotheke getragen! Aber. 51 
er hatte trotzdem fein Atelier gemiethet. 

„Ich huſte nicht mehr,“ ſagte ſie. 

1 „Nichſtdeſtowentger,“ fügte fie hinzu, „kann ich meine Vor⸗ 
rungen treffen, um nach Luchon zu gehen, wenn Luchon der 
amilie des Herrn Georg zuſagt.“ 

„Soeben ſind einige Freunde derſelben dort.“ 

„Gut denn. So bleibt es bei Luchon.“ 

Sie ſagte das ohne Begeiſterung. Ariſtide machte eine darauf 
bezügliche Bemerkung. 

„Es ſetzt mich wirklich ein wenig in Verlegenheit, ich geſtehe es. 
Bedenken Sie: eine Fran allein ..“ 


Nachdruck nu mit Genehmigung des Verſaſſers und Verlegers geſtattet. 


„dieſer nicht auf die Straße hinaus. 


Der ewig empfindliche Punkt dieſer falſchen Verhältniſſe; immer, 
unter allen Umſtänden fühlbar, was man auch machen möge. 
„Ich bin nicht daran gewöhnt, ſehen Sie,“ fügte ſie leichten 
Tones hinzu, um ihre innere Bewegung zu verbergen. „Gleichviel! 
in meinem Alter muß man ſich zu helfen wiſſen.“ 
In ihrem Alter! Sechsunddreißig Jahre. Ariſtide lächelte ſeiner⸗ 
ſeits leiſe. 5 
„Aber,“ ſagte er, „Ihre Frau Mutter? ...“ 
„Ah!“ rief Aglaja ein wenig zu lebhaft, „es iſt beſſer, daß Mama 
nicht mitkommt.“ 
Ohne es zu ahnen, vor Allem ohne es zu wollen, hatte ſie mehr 
errathen laſſen, als fie wünſchte. N 
Ste hatte gefürchtet, einen Blitz triumphirenden Spottes in 
Ariſtide's Augen zu gewahren. Nein. Er war nicht dazu aufgelegt. 
Er errieth die Kränkungen, die Enttäuſchungen, die Demüthigungen, 
die ſie gemartert hatten, und er beklagte ſie. 5 
„Arme Frau!“ dachte er. 
Aber nun war Alles ſo ziemlich abgemacht; man hatte keine 
Veranlaſſung, die Unterredung noch länger fortzuſetzen. 
Sie war günſtig ausgefallen; man war beiderſeits befriedigt, es 
iſt zu Ende! 
Nun denn! nein. Vielleicht war das Schwerſte noch übrig: — 
wie ſollte man ſich trennen? 
Alle Beide frugen ſich das mit geheimer Beſorgniß. Sich cere⸗ 
moniös grüßen, wo man ehedem einander geduzt hat? Sich „Leben 
Sie wohl“, oder „Auf Wiederſehen“, oder gar nichts ſagen - 
Welch eine Verlegenheit! ... welch ein Elend 
Und dann machte die Sache ſich ganz einfach, aus dem guten 
Grunde, daß fie, da fie Beide wohl erzogen waren und nicht des 
Geiſtes ermangelten, einander das erleichterten, was für dumme Leute 
ein unlöͤsbares Problem geweſen wäre. 
Aglaja hatte ſich erhoben. 
„Ihr Wagen wartet?“ frug Ariſtide. 


„Ja. 

„Wir geleiten Sie,“ ſagte er. 

Er nahm feinen Hut und trat mit ihr aus dem Atelier, während 
Michael ihnen voranſchritt. Aber barhaupt, in der Arbeitsjoppe, ging 


Er öffnete den Schlag, half ſeiner Frau einſteigen und fragte, 
bevor er zumachte: 

„Wenn der Tag Ihrer Abreiſe feſtgeſetzt iſt, wollen Sie mich 
dann gütigft davon verſtändigen?“ - 
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„Wenn e nen gefällig iſt.“ 

„An Ihre Pariſer Abreſſe r 

a rühre mich nicht mehr von hier fort.“ 

„Gut.“ 

„Küſſen Sie Angela von mir, ich bitte Sie, und 
liche Reiſe.“ 

„Danke.“ 


glück⸗ 
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In dem Augenblick, da die Droſchke ſich in Bewegung ſetzte, 
wurde ein unmerkliches Lächeln als Gruß zwiſchen ihnen getauſcht. 
Das war Alles. 

„Frühſtückſt Du mit mir?“ fragte der Bildhauer Ariſtide. 

„Nein, nein! ich werde erwartet. 
Wir werden das Alles beſprechen.“ 

Und er ſtieg haſtig in ſein Coupé, welches pfeilſchnell davonflog. 

„Armer Teufel!“ ſagte Michael ſich, in dem er die Thür zuſtieß. 
„Er liebt fie noch immer! 

Als die Droſchke außer Sicht war, ließ Aglaja das Fenſter 
herunter und rief den Kutſcher an. 

„Halten Sie an der Trinité⸗Kirche,“ ſagte ſie. 

Sie erſtickte beinahe; die Thränen rieſelten über ihr Geſicht. 
ihre Augen waren geſchwollen. Sie wollte in dieſem Zuſtande nicht 
nach Hauſe gehen. 

Und dann, mußte ſie nicht auf Mittel ſinnen, um ihre Reiſe nach 
Luchon zu bewerkſtelligen? mußte ſie nicht bei ſich beſtimmen, was 
ſie ſagen, welcher Vorwände ſie ſich gegen ihre Mutter bedienen 
ſolle? und auch gegen Angela, die ja nichts ahnen durfte! 

Zu dieſer frühen Stunde befand ſich Niemand in der Kirche; es 
würde ihr freiſtehen, ſich in ihre Gedanken zu vertiefen. 

Wirklich war die Trinité⸗Kirche faſt leer. In zwel bis drei 
Kapellen wurden ſtille Meſſen geleſen. An einer andern Stelle 
harrten kleine Mädchen, Greiſe, Frauen, Gebete leſend, bis die 
Reihe an fie käme, im Beichtſtuhl niederzuknieen. Tiefe Stille 
herrſchte unter jenen Woͤlbungen; kaum daß man hin und wieder 
das dreimalige Klingeln eines Glöckchens, das Knirſchen eines Stuhles 


auf den Steinfliefen, die gedämpften, vorſichtigen Schritte eines ſich 


entfernenden Gläubigen, oder das dumpfe Zufallen der gepolſterten 
Thür vernahm. 5 

Die junge Frau flüchtete in den dunkelſten Winkel und ließ ſich 
vollig gehen. Hier glaubte ſie ſich von jedem Zwange befreit. 
Welchen Vorbehalt hätte ſie machen ſollen? Gott und ſie ſelber 
durchſchauten die geheimſten Tiefen ihres Gewiſſens, enträthſelten ihre 
verworrenſten Hintergedanken. Ueberdies brauchte fie ſich nicht erſt 
an die Bruſt zu ſchlagen und zu wiederholen: 

„Meine Schuld, meine größte Schuld!“ 

Dieſer ſchmerzliche Schrei hallte ſchon lange unter dem gebiete⸗ 
riſchen, unwiderſtehlichen Joche ihrer geſunden Vernunft in ihrem 
Geiſte wider. Er war ihr vorhin unwillkürlich entſchlüpft, indem ſie 
Michael Marcade ſagte: 

„Ich klage jetzt Niemanden mehr an! ..“ 

Und in dieſem Augenblicke hätte der ſtrengſte Ascet ihr nicht 
die Abſolution verweigert; denn ihre Reue war „vollkommen und 
allgemein“. 

Sie erkannte die Gerechtigkeit der erlittenen Schmerzen; ſie fand 
ſie leicht und unverhältnißmäßig gering im Vergleich zu dem Un⸗ 
recht, welches ſie Anderen zugefügt, beſonders ihrem Manne, denn 


der Gedanke an ihren Mann beherrſchte in dieſer Stunde alle 


übrigen. (Fortſetzung folgt.) 


eudell 


Aber ich ſehe Dich morgen. 


— 


8 NR 


4 EN 1 


. eh, 


2 
1 


U 
h 
F 
i 


al: > he 


mim“ u ae En 
PR ER . 


Te ee TE re Nr 
er he Fe D 2 


EE ˙ A A m a ae 


2 


aus gänzlich nutzlos, dabei den ſchwerſten Mißbräuchen ausgeſetzt. Nur 

reactionärer Uebermuth kann dieſe, erſt vor vier Jahren vos der ge⸗ 
ſammten Arbeiterſchaft aller Richtungen und von der großen Mehrheit 
des Reichstags verworfene Maßregel zur planmäßigen Niederdrückung 
der Arbeiter und verſtärkten Beſeitigung ihres Coalitions⸗ und Wahl⸗ 
rechts wiederum anſtreben. Die von einflußreicher Seite dazu vorge⸗ 
ſchlagene Ausnützung der corporativen Organiſation der Arbeiterverſiche⸗ 
rung würde die letztere aufs Tiefſte ſchädigen und discreditiren.“ 

[Eine Genoſſenſchaft von ausſchließlich blinden Perſonen!] 
beſteht in Berlin, die ſich zur Ausübung des Stuhlflechtergewerbes ver⸗ 
einigt haben. Es iſt das faſt die einzige Arbeit, mit der die Blinden 
einigermaßen ſich ernähren können. Zumeiſt ſind es ältere und ver⸗ 
heirathete Perſonen, welche in ſolcher Weiſe durch ihrer Hände Fleiß das 
tägliche Brod zu verdienen ſuchen, um nicht wie ſo viele ihrer Schickſals⸗ 
genoſſen die öffentliche Mildthätigkeit in Anſpruch zu nehmen. Jene 
blinden Handwerker, die jegliche Art von Rohrſtuhlgeflechten ausführen, 
verſtehen ihre Arbeit gan vortrefflich, und zu ihren ſtändigen Kunden ge: 
bören fait ſämmtliche Behörden, verſchiedene Miniſterien, die Land⸗ und 
Amtsgerichte, Polizei und Gemeindeſchulen. Die Geſchäfte der Genoſſen⸗ 
ſchaft führt der Lehrer C. Mirow, Kloſterſtraße 73, welcher ſelbſt ſeit ſeinem 
12. Jahre des Augenlichtes beraubt iſt. Herr Mirow nimmt ſchriftliche 
und mündliche Aufträge für ſeine Schutzbefohlenen entgegen und weiſt die⸗ 
ſelben denjenigen Arbeitsſtellen zu, welche den Beſtellern am nächſten ge⸗ 
legen ſind; nach abgelieferter Arbeit zahlt er den Lohn aus und zieht die 
Beträge am Vierteljahresſchluß durch Rechnungen ein. Dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaft hat vor etwa 7 Jahren ein blinder Rentier Lehmann begründet, und 
die ſogleich erfolgenden Lohnauszahlungen werden durch eine Summe ge⸗ 
gegen 1252 der Mohn'ſche Blindenverein Herrn Mirow zur Verfügung 
geſtellt hat. 


» Berlin, 6. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber den Vorfall 
auf der Haſenhaide bringt die „Poſt“ folgende Mittheilungen: Der 
Schuhmacher Howedel, welcher verheirathet und Vater mehrerer Kinder 
iſt, hatte ſich geſtern mit anderen Freunden in der Haſenhaide vergnügt. 
Nachdem man der Schnapsflaſche eifrigſt zugeſprochen, kam man an den 
Theil der Haſenhaide, der den Pionier⸗Uebungsplatz abſchließt. Der 
Uebungsplatz iſt für das Publikum nicht paſſirbar und es iſt dies durch 
eine Barriere, ſowie durch Warnungstafeln bemerkbar gemacht. Unweit 
dieſer Stelle iſt ein Militärpoſten aufgeſtellt, welcher Unbefugte zurück⸗ 
zuweiſen hat. Howedel, ſowie feine Genoſſen hatten das Verbot nicht 
beachtet, waren vielmehr über die Barriere hinübergeſtiegen und beluſtigten 
ſich in dem Sande. Der Poſten, der Pionier Gerſunde der 3. Compagnie 
des Garde⸗Pionier⸗Bataillons, trat auf die Civiliſten zu und forderte fie 
in ruhiger, gemeſſener Weiſe auf, den Platz zu verlaſſen. Howedel meinte 
darauf, es wäre wohl nicht ſo ſchlimm; ſie könnten ſich dabei Zeit laſſen. 
Die auch von deſſen Freunden gezeigte Nichtachtung der Aufforderung 
des von ſeinem Pflichtgefühl durchdrungenen Pioniers veranlaßte ihn, 
mit Arretirung zu drohen, worauf Howedel wiederum zur Antwort gab, 
es ſei nicht ſo ſchlimm damit, er ſei auch Soldat geweſen und wolle an⸗ 
ſtändig behandelt ſein; dabei machten die angetrunkenen Menſchen abſolut 
Feine Anſtalten, dem ertheilten Befehl Folge zu geben. Um nun 
zu zeigen, daß es ihm mit ſeiner Drohung ernſt gemeint ſei, pflanzte 
der Pionier das Seitengewehr auf und forderte nun zum zweiten Male 
die Excedenten auf, ihm zu folgen. Jetzt erging ſich insbeſondere 
Howedel in Schmähungen und Drohungen. Pionier Gerſunde merkte bald, 
daß es zu einem kräftigen Widerſtand kommen würde, und lud nun mit 
energiſch ausgeführten Griffen ſein Gewehr, damit zeigend, daß an Stelle 
der geübten Langmuth bitterer Ernſt treten würde. Als Howedel das ſah, 
ſprang er auf den Poſten los, in der Abſicht, ihm das Gewehr zu ent⸗ 
reißen. Seine Freunde eilten ihm auch noch zu Hilfe, es entſtand um den 
Poſten ein Gedränge, der Schuß krachte und Howedel ſank mit durch⸗ 
ſchoſſener Bruſt lautlos 3 Die Kugel war ihm unterhalb des 
Herzens in die Bruſt und dann zum Rücken wieder hinausgegangen. Er 
verſtarb nach etwa zwei Stunden. Die Genoſſen des Howedel machten 
ſich, als ſie ſahen, wie verhängnißvoll die freventliche Neckerei für ihren 
Freund geworden war, aus dem Staube, wurden aber ergriffen und zur 
nahe gelegenen Wache ſiſtirt. Pionier Gerſunde wurde von der auf den 
Schuß herbeieilenden Wachtmannſchaft abgelöſt und noch an demſelben 
Abend in Unterſuchungsarreſt abgeführt. Gerſunde will den Schuß nicht 
abgegeben haben, es ſei vielmehr der Schuß von ſelbſt losgegangen, als 
Howedel nach dem Gewehr gegriffen hatte. Nach den angeſtellten Ermit⸗ 
telungen trifft den Poſten, der nur feiner Pflicht und Inſtruction genügt 
hat, kein Verſchulden. Howedel iſt als jähzornig, gewaltthätig und zu 
Exceſſen geneigt bekannt, und ſoll auch dem Trunke ſehr ergeben geweſen jein. 
Noch geſtern Abend, ſowie heute Vormittag hat das hieſige königliche 


Auditoriat den Thatort genau inſpicirt und den Pionier Gerſunde ver⸗ 


nommen. 

Danzig, 6. Septbr. [Die Kaiſerfeier geſcheitert.] Heute 
Mittag hat ſich das Schickſal der hieſigen Feſtvorbereitungen definitiv 
entſchieden. Nach Telegrammen aus Berlin und Königsberg, iſt 
Prinz Albrecht außer Stande, der Einladung unſerer Provinzial- 
behörden zum Beſuch der Stadt Danzig an Stelle des Kaiſers Folge 
zu geben. Wie die „Danz. Ztg.“ vernimmt, hat der Prinz ſelbſt 
heute mit dem Ausdruck des Bedauerns hiervon Meldung hierher 
ergehen laſſen. Prinz Albrecht wird nur in Vertretung des Kaiſers 
das Manöver des I. Armee⸗Corps abnehmen und dann, ohne Danzig 
zu berühren, nach Berlin zurückkehren. In Folge dieſer Nachricht iſt 
das Diner im Artushofe, zu welchem die Einladungen bereits ergangen 
waren, abbeſtellt worden; auch mit der Beſeitigung der bereits vor⸗ 
handenen Anlagen für die Feſtſtraße und für die Illumination wird 
nun ſofort vorgegangen werden. Den jungen Damen, welche die 
Function als Ehrenjungfrauen übernommen hatten, iſt durch das 
Special⸗Comité mit einem für die Bereitwilligkeit herzlich dankenden 
Schreiben der zur Begrüßung des Kaiſers beſtimmte poetiſche Feſt⸗ 
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Auch die Königliche Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg hat bereits 
angezeigt, daß die angekündigten Extrazüge nach Danzig nicht fahren 
werden. Uebrigens hatte der Kaiſer wie nach Danzig, ſo auch nach 
Königsberg am Sonnabend das Erſuchen gerichtet, von den ſeitens 
der Provinz Oſtpreußen und der Stadt Koͤnigsberg offerirten Feſt⸗ 
lichkeiten Abſtand zu nehmen. Der Oberpräſident hat darauf aber 
den Grafen Perponcher erſucht, dem Kaiſer dieſe Angelegenheit doch 
noch einmal zu unterbreiten mit der Bitte, dem Programm, wie es 
bisher feſtgeſtellt worden, namentlich auch bezüglich der ſeitens der 
Stadt und der Provinz projectirten Feſtlichkeiten ſeinen Lauf zu laſſen, 
da die Vorbereitungen bis zur Vollendung getroffen wären. Dieſem 
Wunſche hat der Kaiſer gern ſtattgegeben. Für Danzig, wo die Feſt⸗ 
vorbereitungen noch im Anfangsſtadium waren, lag der für Königs⸗ 
berg ausſchlaggebende Grund noch nicht vor. 


Defterreid- Ungarn 

Peſt, 5. Sept. [Bei dem geſtrigen Empfange der Depu⸗ 
tationen in Neutra! durch den Kaiſer ſollte nach dem feſtge⸗ 
ſtellten Programme nach der Deputation des Comitats jene des 
Gerichtshofes und der ſonſtigen Staatsbeamten empfangen werden. 
Der mit dem Arrangement betraute Miniſterialrath Jekelfaluſſy 
ordnete jedoch an, daß zuerſt die Deputation der iſraelitiſchen 
Cultusgemeinde an die Reihe komme. Urſprünglich war letztere 
in die Reihe der Deputationen der übrigen Confeſſionen aufgenommen 
geweſen. Im letzten Momente aber war das Programm derart ge⸗ 
ändert worden, daß die jüdiſche Gemeinde⸗Repräſentanz als letzte 
Deputation hätte empfangen werden ſollen. Der Vorſtand der 
Cultusgemeinde wendete ſich auf telegraphiſchem Wege an den Miniſter 
Baron Orezy und an den Obergeſpan. Die Beſchwerde fand die 
erhoffte Würdigung, ſo daß die Reihenfolge der Deputationen während 
des Empfanges auf den Wunſch des Kaiſers die erwähnte Aenderung 
erfuhr. Nachdem der Kaiſer dem Sprecher der Deputation geant⸗ 
wortet hatte, ſprach Rabbiner Honig zuerſt in deutſcher Sprache den 
Segen, und erbat die Erlaubniß, beim Segensſpruche in hebräiſcher 
Sprache das Haupt bedecken zu dürfen. Der Kaiſer antwortete 
lächelnd: „Ich erwartete von Ihnen dieſe Bitte, und es freut Mich, 
daß Sie an den alten Traditionen feſthalten“, und hörte andachtsvoll 
den Segensſpruch an. ‘ 

ran kre is. 

Paris, 5. Sept. [Spionel] Der „Reveil⸗Matin“ kann heute feinen 
Leſern noch keine ausführlicheren Details über den von ſeinem Corre⸗ 
ſpondenten aufgeſpürten und feſtgenommenen deutſchen Spion, Friedrich 
Koch aus Frankfurt, mittheilen, da ihm „der Brief ſeines Bericht: 
erſtatters noch nicht zugegangen iſt.“ Er hält an der Richtigkeit ſeiner 
Meldung feſt, obwohl die Agentur Havas auf Grund von zwei Depeſchen 
mittheilt, daß man geſtern Nachmittags 5 Uhr weder im Generalſtab 
noch auf der Präfectur von Toulouſe etwas über die gemeldete Ver⸗ 
haftung wußte, und daß überhaupt auf dem Bahnhofe von Gaillae ke in 
deutſcher Spion feſtgenommen worden iſt. Da es mit dieſem 
Spion nicht gelungen zu ſein ſcheint, ſo hat man, um einem dringenden 
Bedürfniß Rechnung zu tragen, gleich mit einem anderen aufzuwarten. 
Derſelbe ſoll ein Ungar, aus Budapeſt ges fein; er wurde in 
Caſtelnaudary wegen feines fremden Accents von den Bewohnern 
verfolgt, der Polizei übergeben und von dieſer nach Toulouſe geſandt. Der 
Verbaſtete gab an, die Gegend zum Studium der Phylloxera durch⸗ 
ſtreift zu haben. 

[Ueber den Mobilmachungsverſuch in Frankreich! 
ſchreibt der militäriſche Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ aus Paris 
vom 4. September: Die Probemobilmachung iſt heute über ihren 
erſten Abſchnitt, die eigentliche „Einziehung“, hinaus und Mann⸗ 
ſchaften und Pferde befinden ſich bei den Truppentheilen, zu denen ſie 
beſtimmt ſind. Die die Mobilmachung leitenden und überwachenden 
Offiziere ſind mit dem Ergebniß dieſes Abſchnittes ſehr zufrieden ge⸗ 
weſen, denn die Mannſchaften haben ſich mit großer, die gehegten 
Erwartungen übertreffender Regelmäßigkeit geſtellt und die ländlichen 
Bürgermeiſter, denen hierbei eine wichtige Rolle zufällt, haben ſich 
ihrer Aufgabe im Allgemeinen gewachſen gezeigt. Bei jeder Mobil⸗ 
machung, in welchem Lande ſie auch vorgenommen wird, werden 
einige ber beorderten Mannſchaften gar nicht oder doch verſpätet 
eintreffen, jet es, daß ie im Augenblick der Mobilmachung von 
ihrem Heimathsorte zufällig abweſend waren, ſei es, daß, was 
namentlich in Gebirgsländern leicht möglich iſt, der Einberufungs⸗ 
befehl fie zu ſpät erreicht hat. Man rechnet denn auch überall 
auf einen Ausfall und ruft deshalb immer etwas mehr Leute ein, 
als man eigentlich nöthig hat. Dieſe Mehreinberufungen haben in 
dem vorliegenden Falle vollſtändig genügt und der erwartete Aus⸗ 
fall ſoll überaus gering geweſen ſein und die Mobilmachung in 
keiner Weiſe geſtört haben. Man war nicht ohne Befürchtung, 
daß ein Theil der Bevölkerung wenig guten Willen zeigen und 
durch Ausflüchte oder gar einfach durch Wegbleiben die Mobilmachung 
erſchweren könne, aber auch hier iſt es beſſer gegangen, als man 
dachte, die Leute zeigten große Willigkeit und, ſobald ſie einmal 
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ſpruch als Gedenkblakt zur freundlichen Erinnerung überſandt N größern Maſſen vereinigt waren, einen muntern militäriſchen 


Geiſt. Nicht unbemerkt blieb ein Unterſchied zwiſchen der Stadt⸗ 
bevölkerung und den Landleuten, namentlich denen, die aus vom 
großen Verkehr abwärts liegenden Gegenden kamen. Erſtere ſtürzten 
ſich, nachdem ſie ſich einmal von ihrem Herde losgemacht, übermüthig 
und vergnügt in den Strudel hinein, da ihnen die unkriegeriſche 
Bedeutung der ganzen Veranſtaltung genau bekannt war; die Land⸗ 
leute betrachteten die Sache, wenn auch nicht zaghaft, ſo doch ernſter, 
da ſie ſich von dem Gedanken nicht losmachen konnten, daß es mit 
der Mobilmachung doch vielleicht ernſt werden koͤnne. Von franzöſiſcher 
Seite wird mit Genugthuung hervorgehoben, daß ſogar viele Leute ſich 
ſtellten, die gar nicht von dem Einberufungsbefehl betroffen waren, und 
man freut ſich über den dadurch gezeigten patriotiſchen Geiſt. Ohne die 
Berechtigung dieſer Auffaſſung bekämpfen zu wollen, muß aber doch hervor⸗ 
gehoben werden, daß dieſes Erſcheinen Nichteinberufener vom techniſchen 
Standpunkt, der hier allein maßgebend ſein muß, als bedauerlich be⸗ 
zeichnet werden muß, weil er eine Unordnung darſtellt, die um jeden 
Preis vermieden werden muß. Nicht der einzelne Mann hat für die 
richtige Durchführung der Mobilmachung zu ſorgen, ſondern er hat 
lediglich den gegebenen Befehlen blind zu folgen. Jede perſönliche 
Initiative, fo lobenswerth fie an ſich und bei andern Anläſſen fein 
kann, wird hier zum Fehler, denn fie flört den Gang der Maſchine 
und bringt Verwirrung in eine Bewegung, deren Gelingen nicht nur 
von gutem Willen und Schnelligkeit, ſondern vor allem von großer 
Ruhe und Ordnung abhängig iſt. Minder günſtig, aber auch 
noch befriedigend, iſt die Einſtellung der Pferde verlaufen, wobei 


man jedoch, wenn man nicht ungerecht ſein will, nicht ver⸗ 
kennen darf, daß das Leihgeſchäft, welches den Ankauf 
der wirklichen Mobilmachung erſetzte, für viele Pferde⸗ 


beſitzer, namentlich die Eigenthümer werthvoller Thiere, ſehr bedenk⸗ 
liche Seiten hatte. In der That bekommen die Pferdebeſitzer für 
jedes eingezogene Pferd 10 Fr. auf jeden Tag und außerdem die 
Zuſage, daß ihnen bei etwaigem Verluſte des Pferdes eine vorher 
feſtgeſetzte Entſchädigung ausgezahlt und ebenſo eine Vergütung ges 
währt werden würde, wenn das Pferd während der Mobilmachung 
Schaden erleiden ſollte. Ganz abgeſehen nun davon, daß ein Leih⸗ 
preis von 10 Fr., vollkommen ausreichend für das Durchſchnittspferd, 
keineswegs eine Gegenleiſtung bietet für die Herleihung eines ſehr 
werthvollen Thieres, iſt es ganz klar, daß die Gefahr der Beſchädi⸗ 
gung deshalb viel größer iſt, als geringere Beſchädigungen ſich faſt 
niemals werden als ſolche erweifen laſſen. Wird das Thier beſon⸗ 
ders arg ſtrapazirt, kommt es in ungeſchickte Hände, ſo kann es für 
den weiteren Luxusgebrauch nahezu unbrauchbar werden, ohne daß 
man daraus einen Anſpruch auf Vergütung nachweiſen könnte. Bricht 
das Pferd ein Bein, ſo iſt die Sache ſehr klar und der Erſatz⸗ 
anſpruch unbeſtreitbar, wird es aber mehr oder weniger angegriffen, 
ohne gerade ſichtbar geſchädigt zu werden, ſo wird es dem Beſitzer 
oft recht ſchwer fallen, den Nachweis zu führen, daß das gerade 
während der Mobilmachung geſchehen iſt. Ich ſpreche dabei gar nicht 
davon, daß beiſpielshalber ein Reitpferd, deſſen Werth zum Theil in 
ſeiner guten Dreſſur liegt, in wenig Tagen durch einen ungeſchickten 
Reiter — und das find die Mehrzahl der franzöſiſchen Cavalleriſten 
— gänzlich verritten werden kann. Unter ſolchen Umſtänden haben 
viele Beſitzer es vorgezogen, die geſetzliche Strafe für Nichtſtellung 
ihrer Pferde zu zahlen, als ſie dem Wagniß der Mobilmachung aus⸗ 
zuſetzen. Bei dem unbeſtreitbaren patriotiſchen Sinne der Franzoſen 
iſt es zweifellos, daß ſie das im Ernſtfalle nicht gethan haben würden. 
Abgeſehen hiervon machten aber auch viele Pferdebeſizer Schwierig⸗ 
keiten in Bezug auf die Abſchätzung ihrer Pferde, und zogen hierdurch 
die Arbeiten der Ankaufs⸗ oder richtiger ann ſehr in 
die Länge. Einzelne der letzteren ſcheinen geringe Gewandtheit be⸗ 
ſeſſen zu haben, denn um wenig mehr als 100 Pferde „anzukaufen“, 
brauchten ſie einen ganzen Tag. Das iſt für die Mobilmachungs⸗ 
Verhältniſſe eine lächerlich becher Lelſtung. Schließlich iſt die ausreichende 
Anzahl der Ergänzungspferde aufgebracht worden, und die Franzoſen 
zeigen ſich auch befriedigt von der Beſchaffenheit dieſer Thiere, die übrigens 
noch die Probe in Bezug auf Ausdauer und Kriegötüchtigkeit — in 
beſcheidenem Maßſtabe — zu erbringen haben werden. Denn ſelbſt 
aus der Thatſache, daß dieſe „Augmentatiöner“ die paar Mobil⸗ 
machungstage und nachfolgenden Uebungen gut aushalten, kann ein 
endgiltiger Schluß noch nicht gezogen werden, denn bei der im Voraus 
ſorgfältig geregelten Verpflegung und der nur ganz kurzen Beförderung 
mit der Eiſenbahn werden viel weniger Anſprüche an ſie geſtellt, als 
bei einer wirklichen Mobilmachung und einem nachfolgenden Kriege. 
Den Hauptbedarf an Pferden erfordert der in Frankreich wie auch 
bei uns nur in kaum nennenswerthen Stämmen beſtehende Train, 
der bei der Mobilmachung nicht nur verdoppelt, ſondern mehr als 
verzehnfacht werden muß. Dafür iſt aber das aus dem Pfluge an⸗ 
gekaufte Pferd für dieſen Dienſt, der keine cavalleriſtiſchen Eigen⸗ 


Kleine Chronik. 


Eine Mozart : Erinnerung wird dem „Hamb. Corr.“ aus Salz-] Weingarten in Prag aufſch 


burg mitgetheilt: In Mozart's Stammbuch — das jetzt im 
Mozarteums in 
folgendes Gedicht des Arztes Bariſani, vom 14. April 1787: 
5 „Wenn Deines Flügels Meifterfpiel 
Den Briten, der, ſelbſt groß an Geiſt, 
Den großen Mann zu ſchätzen weiß, 
Dahinreißt zur Bewunderung: 
Wenn Deine Kunſt, um welche Dich 
Der welſche Componiſt beneidet 
Und wie er kann und mag verfolgt; 
Wenn Deine Kunſt, in der Dir nur 
Ein Bach und Joſeph Haydn gleicht, 
Dir längſt verdientes Glück erwirbt, 
Vergiß da Deines Freundes nicht, 
Der ſich mit Wonne ſtets und ſtets 
Mit Stolz erinnern wird, daß er 
Als Arzt Dir zweimal hat gedient 
Und Dich der Welt zur Luſt erhielt, 
Der aber noch weiter ſtolzer iſt, 
Daß Du ſein Freund biſt, ſo wie er 1 
Dein Freund Sigmund Bariſani.“ 


Salzburg aufbewahrt wird — befindet ſich u. A. auch] gethan hatte. a 
Ueber die erſte Entwickelung von Richard Waguer's Be: 


iehungen zu Franz Liszt veröffentlicht ein franzöſiſches Blatt das 
Niger Bruchſtück eines Wagner'ſchen Briefes: 

„Ich traf mit Liszt zum erſten Mal während meines Aufenthalts m 
Paris im Jahre 1839 zuſammen, zu einer Zeit, in welcher ich der Hoff: 
nung, ja ſelbſt dem Wunſche entſagt hatte, mir einen Ruf in Paris zu 
7 5 und in welcher Zeit ich mich in einem Zuſtande des inneren 

ufruhrs gegen die Künſtlerlaufbahn befand. Im Augenblick unſerer Be⸗ 
gegnung ſchien mir Liszt der Gegenſatz meiner eigenen Perſönlichkeit und 
meiner Lage zu ſein. In der Welt, in welcher ich meine Zuflucht zu finden 
mich geſehnt hatte, um mich metnen drückenden Verhältniſſen zu entziehen, 
war Liszt ſeit ſeinem früheſten Alter eine 
der allgemeinen Zuneigung und Bewunderung geworden, und dies zu einer 
Zeit, wo ich verletzt war von der Kälte und der mangelhaften Sympathie 
des Publikums. Ich betrachtete Liszt denn auch mit Argwohn! Ich hatte 
nicht die Gelegenheit, ihm mein Inneres und mein Werk zu enthüllen, 
auch war der mir bereitete Empfang ein ſehr oberflächlicher, wie es natür⸗ 
lich war bei einem Mann, der jeden Tag den widerſprechendſten Eindruck 
in ih aufnahm. Ich war nicht in der Gemüthsverfaſſung, unparteiiſch nach den 


Unter dieſe Verſe hat Mozart folgende Zeilen geſchrieben: „Heute am] Gründen feines Benehmens zu ſuchen, das mich nicht verletzen konnte, zumal er ja 


3. September dieſes nehmlichen Jahres (alſo 1787) war ich ſo unglücklich, 
dieſen edlen Mann, Uebſten beſten Freund und Grreiter meines Lebens, 
ganz unvermuthet durch den Tod zu verlieren. Ihm iſt wohl! — aber 
mir — uns — und Allen, die ihn genau kannten — uns wird es nimmer 
wohl werden — bis wir ſo glücklich ſind ihn in einer beſſeren Welt — 
wieder — und auf nimmer wieder ſcheiden zu ſehen.“ 

Bariſani, der Sohn des erzbiſchöflichen Leibarztes in Salzburg, welcher 
in regem und vertrautem Verkehr mit der Mozartiſchen Familie ſtand, 
war ein ıbenjo ausgezeichneter Arzt als aufrichtiger Freund und Verehrer 
des genialen Tondichters. Da es ihm nicht möglich war, Mozart von 
ſeiner aufreibenden Gewohnheit, bis tief in die Nacht hinein und dann 
des Morgens wieder meiſt im Bette liegend zu arbeiten, ganz abzubringen, 
ſo veranlaßte er ihn, zur Vermeidung des vielen geſundheitsſchädlichen 
Sitzens mindeſtens zeitweilig ſtehend zu ſchreiben und durch regelmäßiges 
Billard» und Kegelſpiel ſich die nöthige körperliche Bewegung zu ſchaffen. 
Letzteres hat Mozart um fo lieber, als ja dieſe Leibesübungen feine geiſtige 


an ſich freundlich 


Größe und zum Gegenſtande d 


ja 9 ſein von der Art und Weiſe, wie mich dieſer außergewöhn⸗ 
liche 9 


wollt 
aber 


Partitur meines „Lohengrin“, welche ich en er lin hatte. 


ergriffen 
bei dem Gedanken, daß dieſe Muſik nie gehört werden follte! . 8 
Antwort war, daß die Vorberei⸗ 


Forellen. Zu einer Künſtlerfamilie, die ſich in der Umgebung Berlins 


und verbindlich war. Ich erneuerte daher meinen Be- angeſiedelt, kam vor einigen Tagen plötzlich ein angeſehener Herr zu Be⸗ 


ſuch bei Liszt nicht mehr, und ohne ihn zu erkennen oder erkennen zuſſuch. Die junge Frau eilte in die Küche, für ein * zu ſorgen: 


wollen, war ich geneigt, ihn als ein Weſen anzuſehen, deſſen Char 


after | heiter rief ihr der Gaſt nach 


: „Vergeſſen Sie die Forellen, meine Lieb⸗ 


ganz im Gegenſatze zu dem meinigen ſtand! ... Dieſes Gefühl, welchem lingsſpeiſe nicht!“ Entſetzt wankte die Arme hinaus, fie ahnte das Kom⸗ 

ich wiederholt Ausdruck verliehen habe, wurde ihm nachmals hinterbracht, mende — im ganzen Orte keine Forellen zu haben; nichts brachte bie 

als mein „Rienzi“ in Dresden die allgemeine ne auf ſich zog.] Köchin von einer Entdeckungsreiſe heim, als ai blutjunge Weißfiſche. 
B 


Liszt war überraſcht, fo gänzlich von einem Manne m 


kannt zu werden, Nun holte man 


den Herrn des Hauſes zu einer Berathung, und dieſer 


den er kaum geſehen und deſſen Bekanntſchaft ihm anfänglich gänzlich] meinte, kurz entſchloſſen: „Widerſprechen oder ſeine Wünſche nicht erfüllen, 


werthlos geſchienen hatte!... Ich 


ich an die eifrigen und wiederholten Verſuche denke, die er machte, um] Forellenart und das Uebrige werde ich ſchon machen.“ 
eit, wo er noch] wurde der Künſtler plöglt 


meine Meinung über ihn zu ändern, und zwar zu einer Z 
nicht einmal meine Werke kannte. 


Er that dies nicht aus künſtleriſcher] ſich in die Küche 


fühle mich noch ganz gerührt, wenn] das dürfen wir Nicht, alſo ſiegt nur Kühnheit. Bereite die Weißfiſche nach 


Nach der Suppe 
abberufen; mit Pinſel und Palette begab er 
u den Weißfiſchen, die bereits, umgeben von Peterſilie, 


Fischen i ſondern aus dem rein menſchlichen Verlangen, einen Mißton] auf der Schüſſel 2 — und malte — ſelbſtverſtändlich mit harmloſeſter 
1 


zwiſchen ihm und einem anderen menſchlichen Weſen zu beſeitigen; viel⸗ 
leicht auch bedauerte er in ſeinem unendlichen 1 —— efühl, mir wider Willen 
wehe gethan zu haben. Wer die Selbſtſucht 


gen .. eutiger Künſtler kennt und loben und 
Thätigkeit duichaus nicht ſtörten. Es iſt bekannt, daß während des die erſchreckliche Kälte ihrer Beziehungen untereinander, muß überraſcht, I ſich des Genuſſes enthielten. 


Bee — jedem derſelben ein paar Dutzend rother Pünktchen auf den 
eib. Der hohe Gaſt konnte das gute Ausſehen der Forellen nicht genug 
freute ſich nicht wenig der Höflichkeit, 


mit der ſeine Gaſtgeber 


ſchaften von ihm verlangt, viel geeigneter, und die Beſchaffung dieſes 
Pferdematerials wird wohl ſin wenig Ländern auf Schwierigkeiten 
ſtoßen. — Was die Mobilmachung der Cavallerie anlangt, ſo konnte 
es auffällig ſcheinen, daß dieſe am zweiten Tage die Garniſon 
verließ, um „mobilgemacht“ in die Concentrationsquartiere zu rücken. 
Mit dieſer auffällig raſchen Mobilmachung hat es aber einen Haken. 
Die Franzoſen verfahren nämlich folgendermaßen: Sobald der 
Mobilmachungsbefehl anlangt, werden die Mannſchaften und kriegs⸗ 
tüchtigen Pferde der fünften Schwadron unter die vier anderen 
Kriegsſchwadronen vertheilk, die ſomit anſcheinend ohne Zuhilfe⸗ 
nahme von Reſerviſten und Ergänzungspferden am zweiten Tage 
ausrücken könnten. Hiermit hatte man wohl erreicht, daß die vier 
Schwadronen marſchbereit waren, aber nicht in voller Kriegs- 
ſtärke. Um die Schwadronen auf dieſe zu bringen, ſchickte man 
ihnen am vierten Tage ein ſogenanntes „zweites Echelon“ — 100 
Mann und 100 Pferde für jedes Regiment — nach, welches aus 
mit Ergänzungspferden berittenen Reſerviſten beſteht und die 
Schwadronen erſt am fünften oder ſechſten Tage erreichen kann. 
Die wirkliche Mobilmachung der Cavallerie iſt alſo erſt an dieſem 
Tage beendet. Es fragt ſich nun, ob der Vortheil, ſchon am zweiten 
Tage über vier mobile, aber nicht kriegsſtarke Schwadronen zu ver⸗ 
fügen, nicht durch den Nachtheil aufgewogen wird, den das ſpätere 
Nachſchicken der Reſerviſten und Reſervepferde — eines erſten Er⸗ 
ſatzes — mit ſich bringen muß. Es erinnert das etwas an die 
tongkineſiſche Packettheorie, deren Folgen bekanntlich ſehr ungünſtig 
waren. Ich bin garnicht recht überzeugt, daß dieſe während und in 
der Mobilmachung nachgeſchickten Erſatztruppen auch ganz ſicher an 
ihren Beſtimmungsort ankommen werden, ſtelle mir aber ſehr lebhaft 
vor, wie ſie, auf den Eiſenbahnen herumwimmelnd, den Verkehr ganz 
empfindlich ſtören können — wenn man nicht vorzieht, ſie einfach 
Üben zu laſſen. Eine ſolche „theilweiſe“ Mobilmachung der Cavallerie 
kann unter gewiſſen Umſtänden und für einen Theil der Waffe ge⸗ 
boten und praktiſch ſein, ſie aber auf die ganze Cavallerietruppe aus⸗ 
zudehnen, ſcheint mir denn doch im hoͤchſten Grade mißlich. Was die 
Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen anlangt, ſo iſt man bisher mit 
ihr zufrieden, doch will das eigentlich wenig ſagen, denn die Fort⸗ 
bewegung einer Maſſe von 30000 Mann auf ganz kurze Ent⸗ 
fernungen darf keiner Eiſenbahn Schwierigkeiten machen. Man ver: 
gegenwärtige ſich nur, welche Menſchenmaſſen in London, Berlin und 
Paris an einzelnen Sommerfeſttagen von einer Eiſenbahn befördert 
werden, ohne daß man davon beſonderes Aufheben macht. Auch in 
dieſem Falle wird der gewöhnliche Verkehr nicht unterbrochen und die 
Lelſtung erſcheint ſchon deshalb viel bedeutender als die der Mobil⸗ 
machungsbahn, weil in jenem Falle für den Verkehr eigentlich nur 
die Stunden von 10 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Nachts, nicht aber 
volle 24 Stunden ausgenutzt werden konnen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 7. September. 


»Der Gemeindevorſteher als Mitglied des Schulvorſtandes. 
Die Königliche Regierung zu Breslau hat unterm 25. Auguſt d. J. fol⸗ 
genden Erlaß veröffentlicht: „Im Anſchluß an unſere Verfügung vom 
8. Mat d. J. wollen wir bis auf Weiteres genehmigen, daß die Gemeinde⸗ 
vorſteher eines Schulortes, auch ohne ſich dieſerhalb einer Wahl unterziehen 
zu dürfen, in den Schulvorſtand einzutreten berechtigt ſind. Dieſes ſchließt 
ledoch nicht aus, daß dieſelben rückſichtlich der Disciplinargewalt lediglich 
der Königlichen Regierung unterworfen find und fomit auf Verfügung der 
iehteren hier im Auſſichtswege ihrer Mitgliedſchaft im Schulvorſtande 
jederzeit enthoben werden können.“ 

* Einen Schutzhelm zum Aufenthalt in raucherfüllten Räumen 
bat der neue Branddirector der Berliner I Hen Herr Stude, con⸗ 
uirt. Vorgeſtern Vormittag wurde dieſer Helm im Hauptdepot der 
erliner Feuerwehr einer Probe unterworfen, welche die Vorzüglichkeit 
es Apparats zur vollen Geltung brachte. Im Keller des linken Seiten⸗ 
ügels war von früh ½6 Uhr an bis um 10 Uhr ein ſogenanntes Schmok⸗ 
feuer unterbalten worden, jo daß ſchließlich der Raum mit undurchdring⸗ 
em Rauch erfüllt war. Trotzdem vermochten die Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche, ausgerüſtet mit dem Schutzhelm, ſich in den Keller begaben, 


4 Breslau, 7. September, [Von der Börse.] Die Stimmung 
der Börse war eine günstige, namentlich zeigten sich russische Renten 
und Laurahütte beliebt; letzteres Montanpapier concentrirte das gesammte 
Interesse der Speculation auf sich angesichts der heute stattgehabten 
Aufsichtsrathsitzung, in welcher das Resultat für das Geschäftsjahr 
1886/1887 bekannt gegeben wurde, Soviel bis zum Schlusse der Börse 
verlautete, soll nach reichlichen Abschreibungen eine Dividende von 
Y, Procent vorgeschlagen werden, während die ersten zwei Monate 
des neuen Jahres bereits einen Bruttogewinn von 6 Procent pro 
data temporis aufweisen. Das Ergebniss scheint günstig aufgefasst 
zu werden; dern das leitende Montanpapier bewahrte seine 
Seigende Tendenz und schliesst bei belebten Umsätzen zum höchsten 

ages-Course. Der übrige Markt blieb gleichfalls fest, aber sehr still- 


Per ultimo September (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 

Attien 459 bez., Ungar. Goldrente 81½ bez., Ungar, Papierrente 70% 
is 705% ben., Vereinigte Königs- und Laurahütte 850½—½.—%½ bez., 

Ponnersmarckklütte 41¾6 9 bez, Oberschles. Eisenbahnbedarf 44½ 
pr 45 bez., Russ. 1880er Anleihe 81—1/,—1/, bez., Russ. 1884er Anleihe 

be Ae bez., Orient-Anleihe II 55%, bes., Russ. Valuta 180½— / 
%., Türken 14,10 14,25 bez., Egypter 75 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolif’s Telegr. Bureau.) 
Berlin, 7. Sept., 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 459, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 
Berlin, 7. Sept., 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 459, 50. Staats- 
eln 370, —. Lombarden 132, —. Laurahütte 85, 50. 1880er Russen 
b 10. Russ. Noten 180, 60. 1 Ungar. Goldrente 81, 50. 1884er 
Russen 95, 10. Orient-Anleihe II. 55, 30. Mainzer 97, 10. Disconto- 
Gmmandit 196, 90. proc. Egypter 74, 90. Ziemlich fest. 
Wien, 7. Sept., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 30. Ungar. 
it-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 55. Oesterr. Gold- 
dem 8 4%, ungar. Goldrente 100, 67. Ungar. Papierrente —, —. 
ahn —, —. Still, 2 
Wien, 7. Sept., 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 282, 30. Ungar. 
Sreüit-Actien —, —. Staatsbahn 226, 40. Lombarden 79, 75. Galizier 
— 60, Oesterr. Papierrente 81, 12. Marknoten 615, 60. Oesterr. Gold- 
Elbe —. 4% ungar. Goldrente 100, 65. Ungar. Papierrente 87, 32. 
thalbahn 168, 50. Napoleon —, —. Ruhig. 
8 unBifezmt u. M., 7. September. Mittags. Creditactien 228, 37. 
baatsbahn 182, 75. Lombarden —, —. Galizier 172, 12. Ungarische 
Goldrente sl, 50. Egypter 74, 80. Fest. 
Partie, 7. September. 30% Rente 82, 25. Neueste Anleihe 1872 108, 92 
Italiener 98, 42. Staatsbahn 468, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 380, —. Fest. 
te Kondom, J. September. Oonsois 101,37. 1873er Russen 95, €2. 
Sypter 74, 62. Veränderlich. 


Wien, 7. September. [Bchinss-Gourse,| Fest. 
Crea Cents vom . Cours vom 
redit-Actien.. 282 25 232 6) [Marknoten . 


Loris. Cori 225 80 227 10 


— 
—. 


6 7. 
61 60 61 57 


Gelb. Eisenb.. 79 75 79 90 [Süberrente 0| 82 55 
Aalizler . 210 80 212 25 [London 26 — 126 05 
Poleons or. 9 96½ 9 96 [Ongar. Papierrente 87 3787 40 


nicht nur dort zu verweilen, ſondern auch — und das iſt das Weſentlichſte 
an dem Stude'ſchen Apparat — Befehle zu vernehmen und mündlich mit 
den Draußenſtehenden zu verkehren. Der Stude'ſche Schutzhelm läßf 
nämlich nicht nur die Ohren frei, ſondern beſitzt auch eine das verſt änd⸗ 
liche Sprechen geſtattende Oeffnung in der Mundgegend. Der friſche 
Luftſtrom, der den Aufenthalt im raucherfüllten Raume möglich macht, 
wird mittelſt einer Pumpe von hinten in den Helm eingedrückt, beftreicht 
den ganzen Kopf und tritt durch die vordere Oeffnung wieder heraus, und 
zwar mit einer ſolchen Kraft, daß das Eindringen des Rauches in den 
Apparat vollſtändig ausgeſchloſſen wird. Der ſinnreiche Apparat iſt bei 
der Bremer Feuerwehr bereits eingeführt. 


Görlitz, 6. Sentbr. [Der Proceß gegen den Reichstags⸗ 
Abgeordneten Lüders und Genoſſen! wegen Verletzung des Ver⸗ 
einsgeſetzes durch Abhaltung von „Verſammlungen“ in Gebhardsdorf und 
Scholzendorf wird, nachdem ſämmtliche Angeklagte gegen das Urtheil des 
Schöffengerichts zu Friedeberg a. Qu. Berufung eingelegt haben, nunmehr 
in zweiter Inſtanz vor der Strafkammer des Landgerichts Hirſchberg 
zur Verhandlung kommen. Am 5. Novbr. d. J. iſt in dieſer Angelegenheit 
Termin angeſetzt worden. 


u. Guttentag, 5. September. [Section.] Heute wurde das 
3½ jährige Kind des Häuslers Kaczmarzyk aus Glowezytz bei Guttentag 
beerdigt. Der Tod des Kindes hat ſeine Geſchichte. An der Leiche des 
Kindes wurden mehrere auffallende Wunden bemerkt; infolge deſſen fand 
ſich die Staatsanwaltſchaft veranlaßt, die Section der Leiche herbeizuführen. 
Die Section ergab, daß der Tod des Kindes durch mehrere Schädelbrüche, 
welche unzweifelhaft von einem harten Gegenſtande (Axt oder Hammer) 
herrühren, herbeigeführt wurde. Der Vater des Kindes iſt in den Anklage⸗ 
14 7 verſetzt worden; derſelbe ſtellt bis jetzt jede Schuld an dem Tode 
eines Kindes in Abrede. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


e Poſen, 6. Septbr. [Der Anſiedelungs⸗Commiſſionl iſt, wie 
dem „Geſell.“ aus der Tucheler Haide geſchrieben wird, die Herrſchaft 
Sternbach mit den Nebengütern — früher dem Dr. Strousberg gehörig 
— zum Kauf angeboten worden. Kauft die Commiſſion die Herrſchaft an, 
dann ſoll die mit Wald beſtandene Fläche an den königlichen Forſtfiscus 
abgetreten werden. — Wie dem „Poſ. Tagebl.“ aus Wreſchen mitgetheilt 
wird, iſt nunmehr das Herrn Rittergutsbeſitzer, Rechtsanwalt a. D. Julian 
von Lewandowski gehörige Gut Sokolnik im Wreſchener Kreiſe für den 
Preis von 520 000 M. von der Anſiedelungs⸗Commiſſion erworben worden. 
Das Gut umfaßt ein Areal von 3000 Morgen. Herr v. L. beſaß das Gut 
beinahe ſechs Jahre. 


Telegramme. 
e (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 7. September. Staatsminiſter Puttkamer iſt ſoeben nach 
Königsberg abgereiſt. 


Hande ls-Zeitung. 


Berlin, 7. September. In der heutigen Aufsichtsrathssitzung de 
Vereinigten Königs- und Laurahütte wurde der Betriebsgewinn 
pro 1886/87 auf 1864000 M. (um 57000 M. höher als im vor. Jahre), 
abzüglich 309000 M. Unkosten und 337500 M. Zinsen Partialobligatio- 
nen festgestellt. Die verbleibende Summe von 1217500 M. beschloss 
der Aufsichtsrath folgendermassen zu vertheilen: 1000000 M. für Ab- 
schreibungen, 43 400 M. für Reservefonds und Tantiemen; 174000 M. 
zur Disposition für die Ende October in Aussicht genommene General- 
Versammlung zu stellen. Der Aufsichtsrath beschloss, in der General- 
Versammlung eine halbprocentige Dividende vorzuschlagen. 

Wir geben nachstehend zur Vergleichung die Zahlen des vorigen 
Jahresabschlusses. Die Production war darnach gestiegen gegen das 
Vorjahr 1884/85 um 11 200 Tons Steinkohlen und um 2740 Tons Walz- 
eisen und Stahlwaaren, gefallen um 8300 Tons Roheisen. Die Roh- 
bilanz ergab einen Bruttogewinn bei den Berg- und Hütten werken, 
sowie bei den Landgütern von 1 984 000 M. Hiervon abgeschrieben 
auf Materialien und Producten-Conten 174 000 M., bleiben 1 810 000 M. 
Die Kosten bei der Centralverwaltung und dem kaufmännischen Geschäft 
betrugen 334 000 M., Zinsen der Obligationen 337 500 M., so dass ein 
Bruttogewinn von 1 137 000 M. blieb. Hiervon abgeschrieben auf 
Werksanlagen 1 000 O00 M. Die Werke nahmen an Aufträgen in das 
neue Geschäftsjahr hinüber 26 800 Tonnen im Werthe von 3 290 O0 M- 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 7. September 1887. 


Serllim, 7. Septbr. [Amtliche Schluss- Course,] Ruhig. 
Cours vom 8 75 
er. 3½0% 8t.-Schldsch 100 —11⁰0 10 


Eisenbahn-Stamm-Aotien, 
Cours vom 6. 5 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 50 97 101 Frenss. 4% cons. Anl. 106 60106 70 


rss. 3½% cons. Anl. 100 30100 30 
Schl.31/,0/, Pfdbr.L. A 98 40| 98 40 
Schles. Rentenbriefe 104 — 104 — 


Galiz, Carl-Ludw.-B. 85 90 86 — 
Gotthardt-Bahn.... — —!105 70 
Warschau-Wien.... 260 75260 50 


Lübeck-Büchen ... 162 — 162 — | Posener Pfandbriefe 102 50102 90 
Elsenbahn-Stamm-Prieritäten. do... d. 896 98 60 98 70 
Breslau-Warschau.. 54 —| 54 10 Eisenbahn-Prloritäts-Obllgationen, 


— — 


Ostpreuss. Südbahn. 108 75108 70 


Bank-Aotlen. 
Zresl. Discontobank 94 — 9% 50 
do. Wechslerbank 100 70/100 50 
Deutsche Bank .... 162 90163 — 
Disc.-Command. ult. 196 60196 40 
Oest. Credit-Anstalt 459 — 458 50 
Schles. Bankverein. 109 50109 70 


Oberschl.3½0% Lit. E. — — 
do, 40 1879 105 201105 20 
R.-O.-U.-Bahn 49/, I. 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 98 40 98 10 
Oest. 4% Goldrente 91 20 91 40 
Papierr. 65 50 


do. 400 
Industrie-Geseilschaften, s 

do. 41 Silberr, 67 10] 67 — 
D 102 Silberr 113 200113 30 
do. verein. Oeftabr 68 501 68 40 Poln. 5%, Pfandbr.. 56 40 56 70 
Hof. W. 1 do, Liqu.-Pfandbr. 51 80 51 80 
ofm.Waggonfabrik 92 —! 90 — Rum. 5% Stasts-Obl. 94 30] 94 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 74 20 75 — ds do. do. 106 — 105 80 
esischer Cement 119 20.119 — Russ. 1800er Anleihe 81 200 81 — 
Bresl. Pferdebahn.. 130 25189 — d. 1884er do. 95 20 95 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 64 — 63 —| 40. Orient-Anl. . 55 30 55 30 
Kramsta Leinen-Ind. 113 —; — —| 40. 4½ B.-Or.- Pfbr. 88 50| 88 20 
engen iR 7 114 — do. 1 Goldr. 108 30108 30 
Bismarckhütte .... 2 Türkische Anleihe. 14 200 14 20 
Donnersmarckhütte 41 20 41 70 do, Tabaks-Actien 69 500 69 — 
Dortm. Union St. Pr. 20 80 70 —| go. Loose 29 70 32 — 
Laurahütte ö ie 85 102 J Ung. 40), Goldrente 81 60] 81 60 
do. 4½ In Oblig: 102 — 102 — do. Papierrente .. 70 90 70 90 
GörlBia-Bd.(Lüdere) 12 121 0 Serb. Rente amort. 78 70] 78 60 

Ob sch), Eieb.-Bed. 45 800 45 70 e e 
. Adern — ZI I I ]0est. Bankn. 100 Fl. 162 551 162 65 
Bochumer ussstahl 142. — 140 20 Russ. Bankn. 100 SR. 180 70 180 60 

RER r 5 27 208 f 26 — Wechsel. 
0. t.-Pr. 64 — 61 50 Amsterdam 8 T.. . . 168 50 — — 
Redenhütte Act.. 50 1 51 — | London 1 Lsetrl. 8 T. 20451 — — 
do,  Oblig.. 99 60 9950| do. 1 „ 3M. 20 29 —— 
. Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. 8055| —— 
b. Reichs-Anl. 4%, 107 —|107 — Wien 100 Fl. 8 T. 16245| 16235 
do. do. 9 100 40100 20 do. 100 Fl. 2 H. 161 500 161 45 
Preuss.Pr.-Anl.de58 153 25151 —| Warschau 100 SK T. 180 400 180 30 


Privat-Diecont 20%. 


Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 20 52 30 


* Berliner Wollmarkt. Aus der vorgestrigen Sitzung des Aeltesten- 
Collegiums der Kaufmannschaft von Berlin wird dem „B. T.“ Folgen- 
des berichtet: Nach Mittheilung des Herrn Polizei-Präsidenten hat sich 
die Direction der Berliner Lagerhof-Actien-Gesellschaft damit einver- 
standen erklärt, dass der im Jahre 1888 abzuhaltende Wollmarkt auf 
ihren Grundstücken und unter denselben Bedingungen, wie 1837, statt- 
findet, und wünscht sie in den Vertrag folgenden Passus aufgenommen 
zu sehen: „Die Berliner Lagerhof-Geseilschaft ist auch berechtigt, die 
per Landfuhrwerk ankommenden Wollen durch ihr eigenes Personal 
einlagern zu lassen, und sie hat für das Einlagern von Waaren bis in 
das Zelt 15 Pf. pro Ctr. zu fordern. Auf Wolle, welche durch die 
hiesigen Spediteure eingeführt wird, findet diese Berechtigung jedoch 
keine Anwendung.“ Nachdem sich die ständige Deputation der Woll- 
Interessenten mit diesem Zusatz einverstanden erklärt hat, der durch 
Vorkommnisse auf dem letzten stark befahrenen Wollmarkt motivirt 
ist, beschliesst das Collegium, gleichfalls seine Zustimmung kundzugeben. 


* An der gestrigen Berliner Produotenbörse wurden die Engage- 
ments des Mehihändlers Joseph Davidsohn, welcher seit Sonntag vor 
acht Tagen verschwunden ist, zwangsweise regulirt. Ferner sprach 
man davon, dass der Angestellte einer Berliner Getreidefirma, B., seit 
gestern vermisst wird. (B. T.) 


* Verkauf der Aotien der Türkischen Eisenbahn-Gesellschaft, 
Die uns über diese Operation zugegangene und bereits mitgetheilte 
telegraphische Notiz ergänzen wir nach der „V. Z.“ wie folgt: Die 
kaufende Société des ccordements ist seinerzeit von der Banque 
Ottomane, dem Comptoir d’Escompte und der Oesterreichischen Länder- 
bank gegründet worden, um den Ausbau der rumelischen Bahnen 
durchzuführen. Das Actiencapital der Société des Raccordements be- 
trägt 30 Millionen Francs und ist hieran die Oesterreichische Länder- 
bank mit 3 Millionen Francs betheiligt. Die Länderbank ist auch durch 
ihren General-Director Ritter von Hahn in der Verwaltung vertreten. Die 
Betriebsgesellschaft der orientalischen Eisenbahnen hat ihren Sitz in Wien. 
Die Gesellschaft wurde im Jahre 1879 gegründet, um die Rechte und 
Verbindlichkeiten der früheren französischen Gesellschaft Compagnie 
1 pour exploitation des chemins de fer de la Turquie d Europe als 

echtsnachfolgerin zu übernehmen. Das Gesellschattscapital_ beträgt 
20 Millionen österreichische Goldgulden gleich 50 Millionen Francs, 
zerlegt in 100000 Actien à 200 Goldgulden gleich 500 Francs. Die 
Linien, welche sich im Betriebe der Gesellschaft befinden, sind: 
Constantinopel-Adrianopel-Philippopel-Sarimbey mit den Seitenlinien 
nach Jamboli und Dedeagh, ferner Salonichi-Uesküb-Mitrowitza, entlich 
die Eisenbahn Varna-Rustschuk. Die letztere gehört einem englischen 
Consortium, während die anderen Bahnen Eigenthum der türkischen 
Staatsverwaltung sind. Das gesammte Betriebsnetz macht beiläufig 
1300 Kilometer aus. Die Linie Salonichi-Mitrowitza wird wohl bald 
mit den serbischen Eisenbahnen und dadurch mit dem europäischen 
Eisenbahnnetze in Verbindung gesetzt sein, während der Anschluss der 
Linie Constantinopel-Sarimbey an das europäische Eisenbahnnetz durch 
die bulgarische Linie, welche noch im Bau begriffen ist, hergestellt 
werden soll. 


* Von der Berliner Börse schreibt die „B. B.-Z.“ unter Berlin 
6. Septbr.: Für die an unserer Börse gehandelten industriellen 
Actien ist der Monat August sehr günstig verlaufen. Ziehen wir 
nümlich von den 219 in unserem Courszettel aufgenommenen 49 ab, 
welche unverändert blieben, oder am 1. August, resp. I. September 
nicht notirt waren, so bleiben 170 Actien. Von diesen stiegen 107 im 
August um zusammen 514,35 pCt., während 63 um zusammen 131,26 
Procent fielen. Die Steigerung beträgt sonach durchschnittlich fast 
5 pCt., selbstredend war sie für einzelne Gesellschaften viel grösser, 
so dass wir 14 aufzählen können, welche 10 pCt. und darüber ge- 
wannen, nämlich: 
1. August. 1, Septbr. Gewinn. 


pCt. pCt. pCt. 
1) Görlitzer Maschinen convert... — 114 124 10 
2) Hallesche Maschinen 209,75 219,75 10 
3) Schering chem. Fabrik 395 405 10 
4) Baugesellechaft Moabit 93,25 103,75 1050 
5) Braunschweiger Jute 144.80 155,50 10,70 
6) Dortmunder Unions- Brauerei. 203 274 90 11.90 
7) Eckert Maschinen 81 93 12 
8) Ravensberger Spinner 105 118 13 
9) Magdeburger Pferdebahn .........- 208,75 222 13.25 
10) Zeitzer Maschinen. 230 24350 13,50 
11) Lichterfelder Terrain 177,50 198,50 2i 
123 Berliner CementbauWneu .. 60,75 82 21,25 
13) Stettiner Chamotte........:......+ 395 344,50 39,50 
15 Posener Sprit fabrik 136 178 42 


Obwohl diese 14 Papiere allen möglichen industriellen Gebieten 
angehören, lässt sich doch ein gemeinschaftlicher Zug nach zwei Rich- 
tungen hin nicht verkennen. Am stärksten sind nämlich die Maschi en- 


Letzte Course. 
Rerlin, 7. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depeschs der 
Breslauer Zeitung.] Ermattend. 
Cours vom 6. 7. 
Desterr. Credit. . ult. 458 50458 — 
Dise.-Command. ult. 196 12196 37 
Berl. Handelsges. ult. 156 87156 75 
Franzosen...... ult. 367 500369 — 
Lombarden. . ult. 131 50132 — | Italiener 
Galizier ......- ult. 85 75| 86 — Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. 161 62j161 12 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Yarienb.-Mlawkault 49 25 E0 62 Russ. 1834er An).ult. 
Ostpr. Südb.-Act.ult. 70 25 70 62 Russ.Il.Orient-A.ult. 
Mecklenburger ult. 131 25130 62 Russ. Banknoten ult. 


Producten- Börse. 

Berlin, 7. September, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Coarse.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 150, 25, Octbr.-Novbr. 151, 50. Roggen 
Septbr.-Octbr. 113, 25, Oetbr.-Novbr. 115, —. Rüböl Septbr.-Octbr. 44.10, 
Octbr.-Novbr. 44, 60. Spiritus September 66, 70, Novbr,-Decbr. 99, 30. 
Petroleum September-October 21, —. Hafer Septbr.-Oct, 91, —. 
Merlin, 7. September, [Hehlussbericht.] 


Cours vom 6. 7. 
Mainz-Lud wigsh. ult. 97 50 57 12 
Ortm. Unionst. Pr. ult. 69 25; 69 12 
Laurahütte ult. 85 — 81 62 
74 87 74 75 
98 — 98 — 
81 37 81 37 
80 87 80 75 
95 — 94 75 
55 12 55 25 
180 50180 50 


Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7 
Weizen. Flau. Rüböl. Besser. \ 
Septbr.-Octbr. ... 150 2519 75] Septbr.-Octbr..... 44 —| 4 40 
Oeibr.-Novbr. ... 151 50151 25] Octbr.-Novbr..... 4 50 45 — 
Roggen. Flau. 
Septbr.-Octbr. ... 114 —|112 75|8piritus. Besser, 
Oetbr.-Novbr..... 115 501114 251 looo 67 — 66 80 
Novbr.-Decbr.. . 118 25117 25] September 66 700 67 30 
Hafer. Novbr.-Decbr. ... 89 CC 93 80 
Beptbr.-Octbr..... 91 50 91 — 
Octbr.-Novbr..- 93 —| 92 50 2 
Stettin, 7. September. — Uhr — Min. 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7. 
Weizen. Matt. Pstroleum. E | 
Septbr.-Octbr. . . 154 — 153 50] oo. . - 10 11 10 35 
Oetbr.-Novbr. .. . 155 — 154 50|Rüböl. Unveränd. ) 
Novbr.-Decbr.... 157 —|156 —| Septbr.-Octbr.. . 1470) 4 70 
April-Mai ...... 166 — 165 50] April-Mai ....... 47 — 7 — 
Roggen. Flau. N | 
Septbr.-Octbr. . . 111 501110 — Spiritus. | 
Oethr.-Noybr. . . 113 — 112 —| loco 67 1 67 — 
Novbr.-Deebr.... 115 — 114 — | September 67 — Er 
April-Mai......- 124 —!122 50 \ 


Freiburg i. Sehl., 6. Sept. |Productenberichtvon Max 
Basch.] Die Kauflust am heutigen Markt war etwas reger, Praise 
konnten sich daher gut behaupten. Man zahlte für Weissweizen 15,00 
—16,25 M., Gelbweizen 14,50 bis 15,80 Mark, Roggen 11.012,00 
Mark, Gerste 10,00 bis 14,00 M., Hafer 9,00—10,00 M. pro 100 Kigr. 

Gleiwitz, 6. Septbr. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] eizen, weiss, 15,50—15,20—14,60 Mark, do. gelb 
15,20—15,00—14,50 Mark, Roggen 11,50—11,10—10,80 Mark, Gerste 
12,00—11,00—10,00 M., Hafer 8,50—8,00—7,80 M., Erbsen 13,00 bis 
12,00—11,00 Mark, Lupinen 7,00—6,75 M. — Bei stärkerem Angebot 
Preise niedriger. Feinste Sorten über Notiz. 

Glasgow, 7. Septbr., 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42, 3. 


Jabriken darunter vertreten, die Görlitzer, Hallesche, Zeitzer und Eckert 
in Berlin. Die zweite Gruppe, welche die Baugesellschaft Moabit, die 
Terrain-Gesellschaft Lichterfelde und die Berliner Cementbau-Gesell- 
schaft umfasst, betrifft diejenigen Unternehmungen, welche in der Um- 
gebung Berlins Terrains besitzen. Den grössten Gewinn von 42 pCt. 
trug die Posener Spritfabrik davon; man erwartete für dieselbe von 
der projectirten Actien-Gesellschaft für Spiritus-Verwerthung gross- 
artige Erfolge, und hat darauf hin die Actien zu jedem Preise er- 
worben. Nun ist die Spiritus-Gesellschaft gescheitert: und die Posener 
Actien befinden sich daher auf dem Wege zu ihrem früheren Course, 
gestern standen sie schon 160. 


Ausweise. 
® Oestorr.-Ungar. Staatsbahn: Ausweis der österreich.-ungarischen 
Staatsbahn vom 31. August bis 6. Septbr.: Einnahme 733 140 Fl., Plus 
25 957 Fl. 


Marktberichte. 

Hamburg, 7. Sept., 11 Uhr 20 Min. Vorm. Kaffos-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
ia Breslau.) Good average Santos per December 91½ Pf., per März 
92 Pf. bez. u. Gd. — Tendenz: unverändert, 


H. Gotreide- eto. Trausporte, In der Woche vom 28. August 
bis 3. Septbr. c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 104600 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 2400000 Klgr. über die Breslau -Mittelwalder Eisenbahn, 
5900 Klgr. von der Ostbahn, 56200 Klgr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 20200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenver- 
kehr, 40 500 Kilogr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisen- 
bahn, 100636 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 49565 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschlesiscen Eisenbahn, 19494 Klgr. über die Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 2 797 095 Klgr. (gegen 551 328 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Roggen: 20600 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
6100 Klgr. von der Östbahn, 50700 Kilogr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahr, 144625 Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 222 123 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 647 273 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 181 635 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Uter-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 198 943 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 7144 
Klgr. über die Breslau - Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 1 479 243 
Kigr. (gegen 1 325 024 Kilogr. in der Vorwoche), ‘ 

Gerste: 131600 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 23 100 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10200 
Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 19 304 
Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 184 204 Klgr. 
(gegen 307 746 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 30500 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 59 502 
Kilogr. über die ‚Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 15 734 Klgr. 
über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 65 831 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im 
Ganzen 181567 Klgr. (gegen 66 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10100 Klgr. aus Galizien und Rumänien (gegen 10.060 
Klgr. in der Vorwoche), 

Oelsaaten: 248 700 Klgr. von der Oberschlesischer Strecke und 
deren Seitenlinien, 163200 Klgr. über die Breslau - Mittelwalder Eisen- 
bahn, 35900 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 14 637 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer Bahn im Binnenverkehr, 42617 Klgr. über 
dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 17108 Kilgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 80 960 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisen- 
bahn, 85660 Klgr. über die Rechte-Oder-Uier-Bahn von der Oberz 
schlesischen Eisenbahn, im Ganzen 748782 Klgr. (gegen 834 300 Klgr. 


Ganzen 20 260 Klgr. (gegen 2530 Klgr, in der Vorwoche). | 
Mais: Nichts, 


Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10 400 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Märkischen Eisenbahn, 10118 Kilogr. von der Rechte Oder-Ufer-Bahn 
nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 30518 Klgr. (gegen 
Nichts in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: Nichts (gegen 22 050 Klgr. in der Vorwoche). 

Im Laufe des Monats August cr. gingen in Breslau auf der 
Märkischen Eisenbahn ein: 101 620 Klgr. Weizen, 192760 Kilogr. 
Roggen, 5100 Klgr. Gerste und 2560 Klgr. Hafer; dagegen gelangten 
in demselben Zeitraum zum Versand: 30638 Kilogr. Weizen, Roggen 
Nichts, 64 526 Klgr. Gerste und 40620 Klgr. Hafer. 

Gress-&logau, 6. Septbr. [Marktbericht von Wilhelm 
Eoskersdorff.] Bei reichlichen Zufuhren verkehrte der Landmarkt 
in etwas matterer Haltung. Preise für Weisen und Hafer sind etwas 
billiger zu notiren. Andere Artikel unverändert und zwar für: Weiss- 
weizen 14,60—15,60 Mark, Gelbweizen 14,00—15,20 M., Roggen 10,00 
bis 10,80 Mark, Gerste 9—13,00 Mark, Hafer 8,40—9,00 Mark. Alles per 
100 Kilogr. 

An der Getreidebörse war der Verkehr sehr bescheiden. Das An- 
gebot wird namentlich in Weizen stärker, und da die Kauffust ab- 
geschwächt war, mussten Preise etwas nachgeben. Es ist zu notiren 
für: Weissweizen 14,60—16,00 Mark, Gelbweizen 14,00 — 15,40 M., 
Roggen 10,50 —11,10 Mark, Gerste 11,00 — 14,00 Mark, Hafer 8,50 bis 
9,20 Mark Raps 19.50 — 20.30 Mark, Rapskuchen 11,00 11,60 M., Lein- 
kuchen 14,00 bis 15,00 M., Futtermehl 7,20—7,60 Mark, Weizenkleie 
7,00—7,30 Mark (Detailpreise bis 1 Mark höher). Alles pro 100 Kigr. 


Schiilfahrisnachrichten. 

Neue Oderdampfschifffahrts- Gesellschaft Leichten- 
tritt und Hoffmann. Angekommen am 4. c. Dampfer „Posen 1“ 
von Frankfurt mit 5 mit Baumwolle, Reis, Farbholz, Baumwollsaat- 
mehl und div. Stückgütern beladenen Fahrzeugen, mit Steuermännern 
Korte, Staaks, W. Barsch, F. Lehmann und Tillich. 

Ferner an demselben Tage Dampfer „Gr.-Glogau“ mit 3 ab Ham- 
burg und 7 ab Stettin mit Petroleum, Oel, Häute, Salpeter, Reis und 
diversen Gütern beladenen Kähnen, mit Schiffern Joh. Mehl, Füllner, 
Engelhardt, H. Wegener, Pinnow, Trammnitz, Breitenfeld, P. Siebert, 
F. Seliger und Gätzke, sowie 2 Ableichter. 

Ferner am 5. „Dampfer II“ von Frankfurt mit 5 ab Hamburg, 1 ab 
Berlin und 1 ab Spandau mit Salpeter, Reis, Petroleum, Häute, Lichte, 
Cichorie, Wein, Bleikugeln, Oel und diversen Gütera beladenen Fahr- 
zeugen, mit Steuermännern E. Scheibel, Höppner, E. Siebert, Seidel, 
Teuber, Laske, Meutz, Weinbold und 2 Ableichter. 

Ferner am 6. Dampfer „Bertha“ mit 2 ab Hamburg und 8 ab 
Stettin mit Petroleum, Roheisen, Baumwollsaatmehl und diversen 
Gütern beiadenen Fahrzeugen, mit Steuermännern Torgau, Neubauer, 
Schläwicke, Tarnn, Bederke, L. Wendel, Zierrath, W. Wendel, Fr. Palm, 
Radecke. 

Abgeschwommen am 4. c. die „Dampfer I“ und „IV nach Frank- 
furt, am 5. Dampfer „Glogau“ und „Il“ nach Stettin, am 6. Dampfer 
„Bertha“ nach Frankfurt, am 6. Dampfer „Posen I* mit 3 mit gef. 
Häuten und div. Gütern beladenen Fahrzeugen, mit Schiffern E. 
Siebert, Füllner und Zöllner nach Brieg. 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen Dampfer „Agnes“. — 
Ausser dem bereits gemeldeten Schleppzug „Martha“ werden erwartet: 
Dampfer „Alfred“, Capitän W. Thun, ab Crossen, mit Steuermännern 
C. Rehdan von Stettin mit Gütern, W. Woge, C. Stahl, E. Witte, Fr. 
Schulze von Stettin mit Petroleum. — Dampfer „Emilie“, Capitän W. 
Noack, ab Frankfurt, mit Steuermünnern Fr. Schröder von Stettin mit 
Roheisen, H. Zinke, Otto Krüger von Stettin mit Roheisen, H. Baum- 
gart von Hamburg mit Salpeter, H. Malluche von Hamburg mit div. 
Gütern. — Dampfer „Wilhelm“, Capitän G. Sohr, ab Frankfurt, mit 
Steuermännern H. Witzlack von Stettin mit Gütern, A. Seliger von 
Stettin mit Knochenmehl, Chr. Neumann von Stettin mit Petroleum, 


Familiennachrichten. 


Oelsaaten: 10 000 Kilgor, von der Oberschlesischen nach der] Verbunden: Herr Rittergutsbeſitzer 
Willy Wolff, Frl. Hedwig 


Wernthal, Driebitz. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Paul Meyer, Berlin. 


.. Lieut. Otto 
Ein 


Lindig, Merſeburg. 


Geſtorben: a Juſtizrath Lorenz 
Herr Dr. jur. 
Joſeph Wolff, Düſſeldorf. Frau 


Karſten, Berlin. 


Affling, gen. Wei ’ Metz. zur 
Mädchen: Herrn Adolph 
v. Machui, Zechelwitz bei Ober⸗ 
nigk. Herrn NRegier.⸗Aſſeſſor C. 


Aringard v. Faber du Faur, 
eb. Gaus Fin Herrin zu 
Pang Trier. Frau Miniſter 
von Schröter, geb. Succow, 
Schwerin i. Meckl. Gräfin Cle⸗ 
mentine v. Lüttichau, Wilhelms⸗ 
haven. Frau Dr. Clara Bogatſch, 
geb. Bauch, Breslau. 


Niclas-Bräu. 
Heut: Specialität: 
Backschinken 
mit warmem Salat. 


thrn. von 


Die Haudelsleute Wilhelm und Marie Bräuer- 
ſcheu Eheleute, zuletzt in Couradswaldau, Kreis Brieg, 


wohnhaft, erſuche 


ich, wegen wichtigen Mittheilungen mir 


deren jetzigen unbekannten Aufenthaltsort angeben zu wollen. 


[2879] 


Es find die Probekiſten meiner erſten demnächſt per Dampfer 
von Havanna vis New⸗Pork zu erwartenden Abladung von 188 Ter 
Importen angekommen. 

Das Farben ⸗Sortiment iſt vorwiegend bell, der Brand weiß, 
die Qnalität ſehr mild und beſſer noch wie die der Sler. 

Als Vertreter einer der erſten Havanna⸗Häuſer bin ich in der 
Lage, zu abnorm billigen Preiſen offeriren zu können, und ſtehe mit 
Proben bereitwilligſt zu Dienſten. * 

Das Sortiment dieſer erſten Sendung bewegt ſich in den Preiſen 


von 140 bis 250 Mark pro Mille. 


Breslau. 


2791] 


Hugo F. Wegner 


im Stadttheater. 


Angekommene Fremde: 


Melnemann’s Hötel 
„zur goidenen Gans“, 
Meyer, Kgl. Amtsrath, Corſen. 
Dr. Sternberg, prakt. Arzt, 

Berlin, 
Pokorny. Kfm., Prag. 
Adler, Kfm., Berlin. 
Perey Hoar, Kſm., London 
Beling, Kfm. Bremen. 
Haltermann, Kim, Mannheim 
Günzburger, Kfm., Koͤniggräßz. 
Harrda. Kfm., Lonniz. 
tl. Fechner, Nürnberg. 
Irl. Mayer, Operenenſäng., 
Wien. 
Up, Kfm. Karlsruhe. 
Lazard, Kfm., Paris, 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 


Schröter, Kfm., Berlin. Brodmann, Opernſaͤnger, 
Adamla,. Kfm., Dresden. Dresden. 
Vogelgeſang, Dir. Ziegenhals. Hätel z. deutschen Hause. 


Steiner, Kim. Budapeſt. Albrechteſtr. Nr. 22. 
Rohde Kfm., Hamburg. Przewloka Landr. Beuthen. 
Spiwokaus, Kfm. Warſchau. Swierzy, kgl. Kreisihierarzt, 


Suchandt, Dr., Prag. Löwenberg. 
Heinrich. Oberſörſt., n. S., 
Hötel du Nord, Braunau. 


vis-à-vis dem Centralbahn d. Badſtübner. Apoth,, Glaßz. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. Köhler, Ingenieur n. Gem., 
v. Novay n. Gem., Maki. Lipine. 
Dolberg, Roſtock i M. Boll, Kfm., Berlin. 
Kleinod, Fabrkb. Lindenau Rodenberg Kfm., Bingen. 
bei Leipzig. Benſel, Kfm., Iſerlohn. 
v. Wardenberg Oſſiz., Berlin. Röder, Kfm., Düffeivorf. 
Prieſterjahn koͤnigl. Zoͤrſter, Kassner’s Höte! 
n. Gem, Juliusburg. zu den drel Bergen, 
Fr. Oſſer, Warſchau. Büͤttnerſtraße 33. 
Ir. Roſenthal, Warſchau. Thomas, Fabritant n. Frau, 


1 in der Vorwoche). E. Gregor von Hamburg mit diversen Gütern, G. Schneider von Schöne- | Graf Poſadowsk „ Rittergb., Frl. Matiſcher, Ratibor. eterswaldau. 
. Hülsenfrüchte: 10 100 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 20 300 beck mit Salz. — Dampfer „Albertine“, Capitän R. Virtzke, ab Crossen, N gluſchnlh 55 v. en Gorkau. Schwerſensky, 42. n. Frau, 
* Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 20 100 Klgr. | mit Steuermännern E. chley, J. Kunowsky von Stettin mit Roheisen, v. Maitig, Rittergbeſ, Alt, Buche, Kfm., n. Gemahlin, Gejanowo. 
5 von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, im Ganzen 50 500 G. Wuttig von Hamburg mit Baumwollsaatkuchen, A. Giesel von Ham- Roſenberg. Ternomwiz. Roſenthal, Kfm., n. Tochter, 
ik, 3 (gegen 3 in ei de a as burg mit Braunstein und Harz. v. Pleſſin, Reg. Referendar, Krüger, Kfm., Stettin. Praszka. 
$ agegen gelangten in derselben che In Dresiau zum Versand: TRETEN ENT eee olfiein. | Niefeld, Hptm., Neiſſe. Becker, Kfm., Boln.-&ffe, 
2 Weizen: 10200 Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn Hatibo a une v. Heydebrand, ech Kath Sibbe, Bf, ke Ollendorf, zin. 2 
Pr (gegen 60 800 Klgr. in der Vorwoche). =; 5 7. n 6 Uhr More 076 an n. Fam., Naſſadol. dorf. Grünfeld Kfm. Tarnowitz. 
0 Roggen: 121432 Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach Cosel. 6. 86 6 Uhr Mor SE or 5 m. Drentler, Kim., Lyon. Vorn, Ing., Mogdeburz. Söhm, Kfm., Taruowiz. 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20 400 Kigr. von der Rechte-Oder- er 7. S 6 Uhr . 98 Löbel Dr. der Rechte, Wien. Gebr, Blau, Kaufl. Rawitſch. Aſchötel, Mu, Dresden, 
Uter-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenkahn, im Ganzen 141 832 Glatz, 6. Bade. 6 Uhr Morgen 0,80 = U. Schrader, Ki, Berlin.| Herel n. T., Lemberg. Cohn, Kfm., Wielun. 
8 (gegen 182 030 Klgr. in der Vorwoche). 6 Septbr., 6 Uhr Morgem 0,30 in Krome, Fabrikant, Einbeck. Jerno, Pfarr., Betſch i. Pol. Steinbrecher, Kfm., Rönige- 
5 Gerste: Nichts. 5 ro Kler — — f G. Schreiber Kfm. Salzungen. | Herold, Ofſiz, Echweidnip. berg. 
* Hafer: 10 100 Klgr. von der Oberschlesischen und: 10 160 Klgr. Breslau, 6. Sept., 12 Uhr Mitt, O. P 4,32 m, U.-P. — 0,70 m, | Müler, Kfm., Berlin, don Maßdorf, Prem ⸗Lieut.,] Peiſer, Kfm., Berlin. 
ei von der Rechte-Oder-Ufer- Bahn an der Märkischen e — 7. Sept., 12 Uhr Mitt. 0. P 4,30 u, U.-P. — 0,68 m I Temme, Kfm., Mühlheim. Schweldnitz.] Koßlowsky, Kfm., Ratibor. 
U * r Fr e ee 5 
5 der Breslauer Börse vom 7. September 1887. 
10 Amtliche Course Course von II- I/) 
Br ein: 1 5 115 . Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 
ee do. do. 2 2 M. 167,90 6 voriger Cours, heutig. Cours. 8 4 Stamm-Prioritäts-Actien. Breslau, 7. Septbr. Preise der Cerealien 
1 1 4 1 . OestGold-Rente 1 | 91,30 G 91,30 G 98755 60 2 er Ananahmen angegeben. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
£ ä o. 8 = a pl enter do. Silb. R. J. J. 4½ 67,10 bzB 67,10 ba ividenden 1 85. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. gute mittlere gering. Waare. 
1 F do. do. A/ 4½ 66,95 B 66,90 G Br. Wsch.St.P.*) 197, 14, | — 2 höchst. niedr, höchst. niedr, höchst, nied 
do. o. * do. Pap. R. E/A. 4% 66,00 B 66,00 Gul. fehl.] Dortm.- Gronau ½ 2½ 74,75 B 74,00 0 r 
Petersburg ... |5 | ES.| — do. Loose 18605 113.00 G . Lüb.-Büch. E.-A7F 7 — — 8 N e W MR 
5 „0e G 113,00 8 g 
Warsch. 1008. R. 5 KS. 180,15 8 Ung.Gold-Rentel4 | 81.75 ba 75 B MainzLudwgsh. 31), |31, 97,25 B 9750 B Weizen, weisser. 15 &0 15 60 15 40 14 90 14 60 14 40 
1 Wien 100 Fl.. 4 | kS. 162,00 G 0 114 1 5 181,75 Varienb.-Mlwk. ½ Y 05 [da Weizen, gelber. 15 60 15 40 14 90 14 70 1440 14 10 
1.3 do. 40. 4 2 M. 16100. f do: Pap. Rentelb | 7099 bab 70.90 bzB e ar sn Roggen 11 50 11 20 10 90 10 60 10 40 10 10 
3 Fate Fonds, an eh: ac 090 ba )_Börsenzinsen 5 Procent. Gerste 14 — 12 50 10 50 10 — 9 50 9 — 
0 voriger Cours. heutig. Cours. Krk. Otter fe 02 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. [Hafer .. neuer 9— 8 80 8 50 830 8 — 7 80 
fe: f g 9058 Krak.-Oberschl.4 100,25 G 100,15 8 Cärl-Lodw.-B 5 Erbsen 15 5 1 140 11 
1 D. Reichs. Anl. 4, 106,90 B 106,99 Poln. Lid. Pfdb. 4 | 51,60 bz 51,80 ba e pee SE Z 5 itti d. W 
2 do. do. 8 ½ 100,35 B 100,40 B do. Plandbr. 5 | 56,60 B 56.60 bz Lombarden. |% | — — deine mittlere ord. Naare. 
. do. neue 3½ 100,35 B 8 do. do. Ser. V. 5 — — 8 — NR x % 7 
5 Prss. cong. Anl) 4 106,65 B 106,60455 bz | Russ. Bod.-Cred.(5 — — Bank-Actien, BRapsı.ainn. 20 — 18 50 17 70 
„do. do. 3½ 100,40 B 100,40 B do. do. do. 4½ — 88,75 B Brsl. Disconlob.(5 5 | 94,10 B 93,50 0 Winterrübsen 19 70 18 50 17 70 
Be do.Staats.-Anl.|4 | — = do. 1877 Anl. 5 | 99,40 B 99,40 B dto. Wechslerb. 5°), 5¼½ 100,50 b 101,00 B Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0090,10 M. j 
= 8t-Schuldsch. ; 305 10000 B 100,00 B do. „1880 des | 81,00 6 81,20 ba D. Reichsb. ). . 6,24 5728 — a 
rss. Pr.-Anl. me do, do, — — Schles. Bankver. 5 5½ 109,50 6 109 h 5 i odueten-Bö n- 
Bresl, Stdt,- Anl. 4. ‚103,60 B 103,60 B do. 1883 do.6 — — dto. Bodencred. 6 5 118,50 B 11850 B Bericht) essen Km) — — 1 y — 
Liegn Stdt-Anl 30% N 99.10 0 do. Anl. v. 18845 95, 10 G 95,25 B Ossterr. Credit. 8/68 ½ — — Otr., abgelauf. Kündigungsscheine —, September 114,00 Gd., 
1. Schl. Pfbr. altl.| 3½ 99,10 8 15 5 do. do, kl.(5 | — — *) Börsenzinsen 4½ Procent. September-October 114,00 Gd., Oetober-November 117,00 Gd., 
4 do. Lit. A. 3½ 98,50 B pn ba Orient- Anl. II. 5 55,40 B 55,40 G — — — — [yoybr.-Decbr. 119,00 Gd., April-Mai 126,00 Gd. . 
1 do. Lit. C. 3½ 98,50 B 98.45 * Italiener .. . 5 | 98,15 @ 98,25 G 5 2 UER 13050 6 Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Septbr. 
do. Rusticale 3!/;| 98,50 B 240 0 Rumän, Obligat.6 |105,80 ba 196,00 B rel. Strassenb.| 5 5½ 130,50 ö 90,00 Br., Septbr.-Oetbr. 92,00 Br., Oetbr.-Novbr. 94.00 Br. 
do. altl. . 4 102,50 B 11 — 40 due do. amort. Rentefp | 94,40 B 94,35 bz dto. Act.- Brauer.“ 0 | — — Fi Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
do. Lit. A..|4 102,50 B 0265 4 do. do. do. kl.. 5 95,00 bz 94,90 bz dto. Baubank. 0 |0 — gr loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Septbr. 47,00 Br., 
2 do. do. 4½ — an 40 bd Türk. 1865 Anl. 1 | conv, 14,25 B conv. 14,20 @ | dio. Spr. AC. 10 7 = Septbr.-October 46,00 Br., Octbr.-Novbr. 46,00 Br., Novbr.- j 
* do. Rustic.IL| 4, 102,50 B at 520 do.400Fr.-Loos.| — 30,0. B 31,5032, 00b20 aan ren pet EN 5, Bern 2878 59.104152] Decbr. 46,00 Br. 
g do. do. 4½ — 10240 bad Egypt. Stts.-Anl. 4 75,00 6 75,00 @ 0. Wagenb, G.“ 3½% 53 1.10 41607528. Spiritus (per 100 Liter & 100%) matt, gekünd, 40000 
do. a 4 y 102,50 B 10265 B Serb. Goldrentel5 | — — 8 Bu 5 41,208 „10 41,60875bz Liter, abgelauf. a a Septbr. 67,00866,50 
10 N 0. 25 ’ pr > eh FF N * 67436 a 5 g 
i do. Lie B. 2% — 16 DD 44,00 baB | 41,85.5,00ba] Der eenantn 2 Kodhr Dach 98. Cd, iO Br 
* 2 Posener Pfdbr. 4. 102,0 bag 19880 B Div. verst. Prior.|4 — — e 77 2 |— 119.50 B Zink (per 50 Kilogr.) fest. 
g do. do. 3½ 98,55 8 85 Br.-Schw.-Fr. H. 4½ũ 102,55 bz 102.65 bz eg — 1 A 7 1 Kündigungs-Preise für den 8. Septbr.: 
Centrallandsch. 3½— 01.00 G do. K. 4 102,55 bz 102,65 bz chl, Feuervs. 7) 5 i Roggen 114,00, Hafer 90,00, Rüböl 47,00 M., 
Rentenbr., Sehl.|4 |10444,05 bz 1104, a 18765 102,55 bz 102,65 bz 1 ) 4 0 en 150 55 5 Spiritas-Kündigungspreis für den 7. Septbr.: 66,70 M. 
1 do. Posener 4 — 8955 Oberschl. Lit. b. 4 10255 b 10265 B do. Leinenind. 7 8. 11880 8 11800 B 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103,05 B 103.00 bz do. Lit. E.. 3½ 99,60 bzG 99.60 G do. re Bali 118,5 8 Munich 7. September. Zuekerbörse 
Inländische Hypotheken-Pfandbriefe. do. Lit. F. I. 4 102,55 bz 102,65 B do. 3 EN 5 65 — 2 — agdehburg, 7. 8 met — ihr 
arr. C 00 4000 B. 1080 550 90. It K. 4 10568 8 0305 B do: 6, 406. 9% = 8 Kornaucker Basis 96 Pt. era] rer | 
. 5 4119 45 11130 ba 111,30 B 20 1278 04 10255 ba 10265 B Sil.(V.ch.Fab.)| 5 | 5 710200 B 1101,60 B IRendement Basis 88 pCt. — — | 
N 00. 955 = & 100) 5 ven. | — do. 1874.4 102,55 bz 102,65 B Laurahütte . . ½% — 84,10 3 4,40 86,00 B Nachproducte Basis 75 pCt.. 19,20—17,75 5 
* do. Communal 4 101,25 B 101,75 B do, 1879. 4½ 105,20 bz 105.90 bz 1 Oelfabrik.| 3½ 4 — — 1 3 290 — | 
. bligationen industrieller Gesellschaften. _ do. 1880 4 102,60 B 102,65 B ) franco Börsenzinsen, . 270026502700 26050 
Brel. Stresb. Ob. 4 102,75 B 102,75 B VV 1 Gem. Melis 1. RSS 35,75 —25,50|25,75— 25,50 
> Dnunrsmkh.-Obl. 5 — Sr 4 5 = 11.04 2 103.75 f Tendenz am 7. Sept.: Rohzucker unverändert, Raffinirte fest. | 
* Henckel sche —— — — Bank-Discont 3 pCt, Lombard-Zir.sfuss 4 pCt. 
1 8 big Eh 2 Dr Fremde Valuten. : 5% 
-Ob1.|41 102,00 B Oest. W. 100 Fl. .|162,20825 bz 162,35 bz — — 
0d 00% 1050 6 Russ. Ban kn. 1008 ff. 180,40 bi 18060 b. d 


S. 8. Eis. Bd.Obl. 5 [101,40 @ 


/ 


